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Volkswille und Parteien.
Die Parteien der Linken verkünden ſo gern in voll

nenden Reden als leitenden Grundſatz, daß des Volkes
Wille das höchſte Geſetz ſei. Folgerichtig müßte alſo der
Reichstag die Verpflichtung haben, die Anſchauungen der
Geſamtheit des Volkes zu ergründen und danach der Politik
Ziel und Richtung geben. Wie ſteht es aber in Wirklichkeit?
Wer ſich die Mühe gibt, die Anſchauungen weiter Volkskreiſe
nicht aus einer Preſſe zu ſtudieren, die zumeiſt nur die An
ſichten vertritt, welche den Intereſſen der hinter ihr ſtehen
den Geldgeber entſprechen, wer vielmehr verſucht, unmittel-
bare Fühlung mit den verſchiedenſten Kreiſen des Volkes zu
gewinnen und ihre wahre Geſinnung zu erforſchen, der wird

erkennen, daß Wunſch und Wille des Volkes
ganz anders gerichtet ſind, als die Führer der
Radikalen im Reichstage und die demokratiſche und ſozia
liſtiſche Preſſe glauben machen möchten.

Da ſoll uns glauben gemacht werden, in weiten Kreiſen
des Volkes herrſche eine große Entrüſtung über die angeb
lichen Gewalttätigkeiten und Uebergriffe deutſcher Soldaten
im Elſaß, das Volk ſei empört über das Säbelregi-
ment. Man redet uns vor, die friedliche Bevölkerung in
Zabern und an anderen Orten denke nicht daran, ſich feind
lich zur Garniſon zu ſtellen. Geht man aber den Verbreitern
ſolcher Behauptungen nach, ſo findet man, daß viele Alt-
deutſche, die in neuerer oder älterer Zeit im Elſaß ihrer
Militärpflicht genügten, aus ihren Garniſonen und ganz
beſonders aus ihren Manöver- und Marſchquartieren recht
unerfreuliche Dinge von der Gehäſſigkeit oder zum mindeſten
Unfreundlichkeit der Bevölkerung zu berichten wiſſen. Die
jenigen, die von einer Mißſtimmung gegen
bnſer Heer ſchreiben, haben faſt alle die
Segnungen der militäriſchen Schulung und
Erziehung nicht kennen gelernt. Wer dagegen
ſelbſt des Königs Rock getragen und ſtolz auf unſer ſchönes
wohlgeſchultes Heer iſt, und das iſt die überwiegende
Mehrheit unſerer deutſch empfindenden Volksgenoſſen

der empfindet die Angriffe auf das Heer
mit brennender Scham und gerechtem Zorn.

Hört man ferner die Vertreter der Linksparteien die
Frage des Arbeitswilligenſchutzes erörtern, ſo
möchte man glauben, in weiten Kreiſen des Volkes, insbe-
ſondere der Arbeiter, beſtehe eine Beſorgnis wegen Ge-
fährdung des geſetzlich gewährleiſteten Koalitionsrechtes.
Hält man jedoch vertranſiche Umfrage in Kreiſen der
Arbeiter, ſo klagen ſie über den Terrorismus
der organiſierten Arbeitskollegen oder
der meiſt nicht mehr dem Arbeiterſtande an-
gehörigen berufsmäßigen Aufwiegler und
Streikverführer. Man hört nicht ſelten Anklagen
gegen die Regierung und die Behörden, daß ſie in unbe-
greiflicher Schwäche die Arbeiter nicht ſchützen, daß ſie ihre
Arbeit nehmen können, wo und bei wem ſie wollen; daß ſie
durch mangelnden Schutz der perſönlichen Freiheit ſo viele
durchaus nicht vaterlandsfeindlich oder revolutionär geſinnte
Arbeiter zwingen, um nicht Lohn und Brot zu verlieren,
ſich gewerkſchaftlichen und poarteiſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen anzuſchließen, ſie mit Geldmitteln und durch ihre
Stimmabgabe zu unterſtützen.

Wie wenig der Standpunkt der Reichstagsfraktionen
der Linkenmehrheit in nationalen Fragen mit der wahren
Geſinnung des Volkes übereinſtimmt, dafür ſprechen viele
und treffende Beiſpiele. Der Kampf gegen Rechts,
den die Linksliberalen proklamieren, um ihr Techtelmechtel
mit der Sozialdemokratie ſchämig zu verhüllen, findet
keineswegs draußen im Lande einmütigen
Widerhall. Die Vorgänge im Wahlkreiſe Jerichow J
und II, wo jetzt eine Erſatzwahl ſtattfindet, ſind dafür ein
Elaſſiſches Beiſpiel. Hier erklärte bekanntlich der Führer der
Freiſinnigen in Genthin, daß er im Falle einer Stichwahl
zwiſchen Konſervativen und Sozialdemokraten, ſeine politi
ſchen Freunde auffordern werde, für die Konſervativen zu
ſtimmen, während die Freiſinnigen in Burg die Weiſung der
Parteioberleitung abwarten wollen.

Wenn die Führer des Liberalismus im Parlament fort-
fahren, eine Politik zu treiben, welche die Jnter-
eſſen einer kleinen Gruppe kapitalkräfti-
ger Egoiſtenvertritt. ſo wird immer lauter draußen
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im Lande der Unwille ſich Luft machen. Die Verhand-
lungen bei der Etatsberatung ſind zwar nur Vorpoſten-
gefechte, ſie werfen aber ihre Schlaglichter auf die Wege,
die künftighin unſere Wirtſchaftspolitik nehmen ſoll.
Draußen im Lande wird das deutſche Volk in ſeiner Mehr
heit nicht dulden, daß durch eine Zweifelsmehrheit
das Reich von den bewährten Wegen ſeiner bisherigen
Politik abgelenkt oder um der Machtgelüſte einzelner Führer
willen an den

monarchiſchen Grundfeſten unſeres Reiches

gerüttelt wird.

Deutſches Reich.
Die geſtrige Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung

der Rüſtungslieferungen,
zu der ſich die ſämtlichen Mitglieder ſowie zahlreiche Kom
miſſare der beteiligten Reſſorts eingefunden hatten, leitete
der Vorſitzende, Staatsſekretär des Jnnern, Staats
miniſter Dr. Delbrück mit folgenden Dar-
legungen ein:

„Die bisher gehaltenen Vorträge haben ergeben, daß durch
die wirtſchaftliche Entwicklung der Grundgedanke des Ver-
dingungsweſens, nämlich durch den freien Wettbewerb möglichſt
vieler Unternehmer die Preiſe zu regulieren und ſie in den ver-
ſchiedenen Angeboten auszugleichen, auf ſehr vielen Gebieten
nicht mehr durchgeführt werden kann. Dieſer Erſcheinung gegen
über ſtehen, wie die Vorträge ergeben haben, die Bemühungen der
beteiligten Reſſorts, durch Heranziehung privater Konkurrenz
den freien Wettbewerb in einigem Umfange wiederherzuſtellen.
Die Verwaltungen haben ferner auf geeigneten Gebieten ihre
Bewegungsfreiheit durch die Einrichtung von Staats
betrieben herzuſtellen und zu verſtärken angeſtrebt. Das
Ziel war hier nicht nur die Minderung der privaten Monopol-
ſtellung, ſondern auch die Ausbildung techniſch geſchulten Per-
ſonals, eine beſſere Ueberſicht über die Herſtellungskoſten, die
Materialpreiſe und dergleichen mehr. Jn der Oeffentlichkeit iſt
nun vielfach angeregt worden, dieſen Weg weiterzugehen und
womöglich das geſamte Rüſtungsweſen, ſoweit es in
den Händen weniger Firmen oder großer Kartelle liegt, in die
eigene Regie des Staates zu übernehmen. Es wird
nach meiner Anſicht eine der vornehmlichſten Aufgaben der Kom-
miſſion ſein, durch eine eingehende Unterſuchung für die ein
zelnen Zweige des Rüſtungsweſens zunächſt einmal feſtzuſtellen,
inwieweit überhaupt von einer Abhängigkeit
des ſtaatlichen Rüſtungsweſens von privaten
Unternehmungen geſprochen werden kann. Die Kom-
miſſion wird ferner zu unterſuchen haben, ob das Mittel, den
veinen Staatsbetrieb für die Rüſtungslieferungen weiter auszu
bauen, in der Tat empfehlenswert iſt oder nicht erheb-
liche wirtſchaftspolitiſche und allgemeine politiſche Bedenken ent
gegenſtehen. Dieſe Geſichtspunkte werden bei den Fragen und
Anregungen aus der Mitte der Kommiſſion im Auge behalten
werden müſſen, wobei nichts im Wege ſteht, dabei auch die Fragen
des Schmiergelderunweſens, des kaufmänniſchen Be-
ſtechungsweſens, der kaufmänniſchen Spionage, des Verfahrens
bei der Abnahme und andere Fragen zu erörtern, die für den
einen wie für den anderen Fall des Betriebes von Bedeutung ſind
und von Bedeutung bleiben werden. Danach hat die Kommiſſion
die Methoden der Vergebung von Rüſtungs-
lieferungen auf ihre gegenwärtige Zweckmäßigkeit zu
prüfen, nicht aber eine Kontrolle der Reichsverwaltung auszu-
üben. Um auf dieſer Grundlage zu einer Organifation der
Arbeiten der Rüſtungskommiſſion zu kommen, habe ich mit dem
geſchäftsleitenden Ausſchuß Fühlung genommen. Das Ergebnis
dieſer Beſprechung iſt in dem Antrage dieſes Ausſchuſſes
niedergelegt, der folgendermaßen lautet:

Der Herr Vorſitzende wolle für die Erörterung der ein
zelnen Rüſtungslieferungen Referenten ernennen, die im Be
nehmen mit den beteiligten Reſſorts an der Hand von Einzel-
beiſpielen den geſamten Werdegang bei der Vergebung folgen
der Lieferungsgegenſtände ermitteln und der Kommiſſion das
Ergebnis ihrer Ermittelungen vortragen: 1. über Bewaffnung
und Munition für die Jnfanterie, 2. Bewaffnung und Munition
für Feld- und Fußartillerie ſowie Marinegeſchütze, 3. Be
kleidung und Ausrüſtung, 4. Mundverpflegung, 5. Furage
und Remonten, 6. Sanitätsmaterial, 7. Kohlen, Oele und
ſonſtige Treibmittel, 8. Grundſtücksbeſchaffung, 9. Bauten,
10. Fortifikation, Docks, 11. Luftfahrzeuge, 12. Schiffsbau und
armierung (ausſchließlich der Lafetten).

Nach dieſem Antrage, gegen den ſich kein Widerſpruch erhebt,
und dem ich daher entſprechen werde, werden für die einzelnen
Materien die vorgeſchlagenen Referenten (teils Mitglieder des
Reichstags, teils ſachkundige Kommiſſionsmitglieder), das
Material im Benehmen mit den beteiligten Reſſorks zu ſammeln
haben. Die Reſſorts werden ſie hierbei durch die zuſtändigen
Abteilungschefs und Dezernenten in der weitgehendſten Weiſe
unterſtützen. Die beteiligten Reſſorts werden den Herren Refe-
renten alle zur Löſung ihrer Aufgabe zweckdienlichen Anfragen
beantworten, ſoweit das mit dem Wohle des Reiches und der
Bundesſtaaten, den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ſowie
den etwa beſtehenden Verträgen mit den Rüſtungslieferanten
vereinbar iſt. Jch lege Wert darauf, daß die Herren Referenten
ihre Arbeiten ſobald wie möglich beginnen, damit wir möglichſt
bald in den Beſitz der Referate gelangen.“

Die Kommiſſion trat hierauf in die Erörterung der Be
ſchaffung der Gewehre, einſchließlich der Maſchinengewehre
ein. Jm Anſchluß an die Ausführungen eines Vertreters
des Kriegsminiſteriums über die Errechnung der General-
unkoſten bei den ſtaatlichen Betrieben entſpann ſich eine
Debatte über die von verſchiedenen Seiten verneinte
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Möglichkeit, für ſtaatliche Betriebe eine Bilanz nach kauf-manntſehen Grundſätzen aufzumachen. Als Sachver-
ſtändige wurden der Generaldirektor der Deutſchen
Waffen- und Munitionsfabriken, Geheimer Baurat Dr.
Jng. v. Gontard und der Geheime Kommerzienrat Dr.
Jng. v. Mauſer gehört. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache, die um 7 Uhr abends abgebrochen wurde. Am
Freitag ſollen vormittags die Deutſchen Waffen und
Munitionsfabriken beſichtigt werden und nachmittags auf
Grund der hierbei gewonnenen Eindrücke die Debatte fort-
geſetzt werden.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrates
wurde die Zuſtimmung erteilt der Vorlage betreffend die
Prägung von Denkmünzen aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeitsfeier des Herzogs und Hoheit der
Herzogin von Anhalt. Die Wahl von Beiſitzern der Be
rufungskommiſſion für das Ordnungsſtrafverfahren wogen
verbotener Börſentermingeſchäfte in Getreide uſw. wurde
vollzogen. Zur Annahme gelangten der Entwurf des
Beſoldungs- und Penſionsetats für die höheren Beamten
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte auf das Ge-
ſchäftsjahr 1914, die Vorlage betreffend Feſtſetzung der von
den privaten Verſicherungsunternehmungen zu erhebenden
Gebühren für das Kalenderjahr 1913 und die Berechnung
der nach dem Reichshaushaltsetat für 1914 zur Deckung der
Geſamtausgabe des ordentlichen Etats aufzubringenden
Matrikularbeiträge.

„Genoſſe“ Huss Kampfruf.
„Genoſſe“ Hus, der Führer der roten Bergarbeiterver-

bände im weſtlichen Jnduſtriegebiet hat nach einer Mit-
teilung der „Deutſchen Volkswirtſchaftlichen Korreſpondenz“
auf verſchiedene Erklärungen aus dem Lager der chriſtlichen
Bergarbeiter in einer Eſſener Verſammlung folgende Ant-
wort gegeben:

Wohlan! Was ich jetzt erkläre, erkläre ich namens des
Bergarbeiterverbandes, und ich kann wohl auch
ſagen, namens unſerer Verbündeten im vorigen Jahre, des pol-
niſchen Vereins der Bergarbeiter und der Hirſch-Dunckerſchen.
Wenn die Chriſtlichen die Arbeitsgemeinſchaft wollen und
glauben, daß es Zeit iſt, dann nur losſchlagen!
Für den Verband und für die beiden anderen Organiſationen
kann ich erklären, daß ſie keinen Streikbruch begehen werden.
Wir werden auch nicht nach Militär und Gendarmen ſchreien.
Alſo wenn die Chriſtlichen den Worten wirklich Taten folgen
laſſen wollen, dann los, dann iſt die Arbeitsgemeinſchaft
vorhanden!

Das heißt auf deutſch: ſtreiken, weil man glaubt, im
Verein mit den chriſtlichen Gewerkſchaften die Macht zu
haben, nicht, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
den Kampf notwendig machen. Herrn Hus kommt es wohl
nur darauf an, am Unternehmertum für den letzten,
kläglich zuſammengebrochenen Streik im Ruhrrevier, den
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften allein ausfechten
mußten, Rache zu nehmen, und er ruft zum Kampf, weil
er glaubt, die chriſtlichen Arbeiter auf ſeiner Seite zu haben.
Wir glauben freilich n icht, daß die Herren Giesberts
und Behrens ſich darauf einlaſſen wergen, in der Zeit
einer ſinkenden Konjunktur die Exiſtenz der ihnen anver-
trauten Arbeiter den roten Machtgelüſten zu opfern,

Sozialdemokratiſche Demonſtrationen bei Beerdigungen.

Es mehren ſich die Fälle, auch auf dem Lande, in denen
ſozialdemokratiſche Vereine und Verbände im Trauergefolge
Kränze mit roter Schleife tragen. Das hat natürlich nur
den Zweck, zu demonſtrieren. Ebenſo dient es gleicher Ab
ſicht, daß ſie den Friedhof verlaſſen, ſobald der Geiſtliche zu
amtieren beginnt. Dieſen Leuten iſt ſelbſt ein ſo ernſter
Akt wie eine Beerdigung nicht zu gut und heilig, daß ſie
ihn nicht zu ſolchen Zwecken mißbrauchten. Sie achten auch
nicht des Unwillens der Hinterbliebenen und ſonſtigen Leid-
tragenden, die ſich durch die rote Schleife verletzt fühlen.
Ja, es ſind Fälle bekannt, in denen ſie ſich gegen den
ausdrücklich ausgeſprochenen Willen der
Leidtragenden mit einer ſolchen am Leichengefolge be-
teiligten. Daß ſie damit die Feier ſtören, kümmert ſie nicht.
Sie ſuchen eben jedem ihren Willen aufzuzwingen. Gibt
es kein Mittel, die Hinterbliebenen gegen ſolche Vergewalti-
gung zu ſchützen? Die Frage wäre ernſteſter Erwägung wert
Bis ſie gelöſt iſt, ſollten wenigſtens die Geiſtlichen ein
hellig gegen ſie auftreten, indem ſie in jedem Falle, an dem
ſie beteiligt ſind, die Entfernung der roten Schleife fordern,
oder, wenn ſie nicht beſeitigt wird, ihre Mitwirkung ver-
ſagen. Das ſeelſorgerliche Jntereſſe den Hinterbliebenen
gegenüber würde alsdann durch eine Trauerfeier im Hauſe
zu berückſichtigen ſein. Das erfordert einfach die Würde der
Kirche und die Pflicht ihrer Vertreter, die Leidtragenden
vor Vergewaltigung und Aergernis ſoviel in ihren Kräften
ſteht zu ſchützen. Die Kirche darf ſich nicht gefallen laſſen,
daß ſie von ſolchen Leuten verhöhnt wird. Denn etwas
anderes als eine Verhöhnung iſt doch die Demonſtration
nicht. Und es iſt eine unſägliche Roheit, eine ſo ernſte Feier
wie eine Beerdigung zu Demonſtrationszwecken zu miß-
brauchen und zu ſtören. Dazu darf die Kirche nicht



meindeglieder, die ſich noch die Liebe zu ihr bewahrt haben,
gar nicht verſtehen. Daß Kränze mit roter Schleife auf den
Friedhöfen der Kirche nicht geduldet werden dürfen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Auf Gemeindefriedhöfen wäre durch eine
Friedhofsordnung jeder ſozialdemokratiſchen Demonſtration

vorzubeugen, Osm.
Kleinere politiſche Nachrichten.

Der Kronprinz hat am Mittwoch dem Reichs
kanzler einen längeren Beſuch abgeſtattet.

Bedeutſame Auszeichnungen. Dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts v. Jagow iſt der Kronenorden
2. Klaſſe und dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt
Zimmermann der Stern zum Roten Adlerorden
2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe ver
liehen worden.

Tod. Jrn der vergangenen Nacht iſt der Senats-
präſident am Oberſten Landesgericht in München Joſeph
von Payr geſtorben.

Begnadigungen. Aus Anlaß des Regierungs
jubiläums des Kaiſers ſind in 525 Straffällen wegen Zu
widerhandlung gegen die Zollgeſetze und die ſonſtigen Vor
ſchriften über indirekte Reichs- und Landesabgaben
612 Perſonen begnadigt worden. Jnsgeſamt ſind rund
38 286 Mark Geldſtrafe und 7211 Mark Werterſatz ſowie
neun Monate und 25 Tage Gefängnis erlaſſen.

Zivil- und Militär-Anwärter bei der Poſtaſſiſtenten-
klaſſe. Auf die „küurze Anfrage“ des Abg. Werner Hers-
feld Fat der Reichskanzler folgende ſchriftliche Antwort
erteilt:

„Auf die Anfrage vom 19. Dezember 1912, ob bei einer
etwaigen Aenderung der Perſonalordnung der Reichs-Poſt- und
Telegraphenverwaltung eine verſchiedenartige Behandlung der
aus dem Zivil- und der aus dem Militäranwärterſtande hervor
gegangenen Beamten der Aſſiſtentenklaſſe mit den Verwaltungs-
grundſätzen in Einklang zu bringen wäre, iſt am 1. Januar 1913
geantwortet worden, daß eine Aenderung der Perſonalordnung
der ReichsPoſt- und Telegraphenverwaltung in keiner Richtung
beabſichtigt ſei; ferner iſt hierzu bei der zweiten Beratung des
Etats der genannten Verwaltung für das Rechnungsjahr 1913
vom Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts erklärt worden, daß es
nicht in der Abſicht der Verwaltung liege, weder gegenwärtig noch
zukünftig, die Aſſiſtenten aus dem Militär- und dem Zivil
anwärterſtande zu differenzieren. Dies trifft auch jetzt noch zu;
eine andere Antwort kann nicht erteilt werden.“

Förderung des deutſchen Gemüſebaues. Nach
Blättermeldungen ſollen mehrere Land wirtſchafts-
kammern im Weſten Deutſchlands beſchloſſen haben,
Material zu ſammeln, um den Nachweis zu führen, daß der
deutſche Gemüſebau imſtande ſei, den Bedarf
des Reiches völlig zu decken. Es ſoll eine Orga-
niſation ins Leben gerufen werden, deren Aufgabe es
ſein ſoll, auf den deutſchen Märkten das Auslands-
gemüſe durch deutſches zu erſetzen. Die Land
wirtſchaftskammern ſollen weiter beabſichtigen, einen Antrag
auf Einführung von Zöllen auf Erzeugniſſe des Garten
baues einzubringen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 8. Januar 1914.
Am WMiniſtertiſch: Dr. Beſeler, v. Dallwitz, Dr. Frhr.

v. Schorlemer-Lieſer.
Das Haus iſt ſtark beſetzt.
Der Präſident der vorigen Seſſion v. Wedel-Piesdorf er

öffnet die Sitzung um 3 Uhr 25 Minuten mit einem Hoch
auf den Kaiſer und König.

Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der Präſident die
Herren Graf v. ArnimBoitzenburg, Graf v. Hutten-Czapski,
v. Klitzing und Veltman.
Das Haus ſchreitet zunächſt zur Wahl des Präſi

denten und der Schriftführer.
Herzog zu Trachenberg beantragt die Wiederwahl
des bisherigen Präſidiums durch Akklamation.
Ein Widerſpruch dagegen wird nicht erhoben; die Herren
v. Wedel, v. Becker und Frhr. v. LandsbergSteinfurt ſind

Präſidenten, bezw. zu Vizepräſidenten wieder
gewaä

Auf Antrag des Frhr. v. Richthofen werden auch die bis
herigen acht Schriftführer Graf v. Arnim-Boitzen
burg, Graf v. Balleſtrem, Graf v. Hutten-Czapski, Dr. Jo
hanſen, v. Klitzing, Graf v. Seidlitz-Sandreczky, Veltman
und Graf v. Wedel-Gödens durch Akklamation wieder
gewä

Der Präſident wird nicht unterlaſſen, dem König von der
Konſtituierung des Hauſes Anzeige zu machen.

Ein Miniſterialſchreiben, welches die Zuſammenſetzung
des Hauſes betrifft, gelangt zur Verleſung. Das Haus ehrt
das Andenken an die inzwiſchen verſtorbenen Mit-
glieder Graf v. Skorzewski, Graf v. Alvensleben-Erx
leben, v. Byern und Oberverwaltungsgerichtspräſident Dr.
v. Bitter durch Erheben von den Sitzen.

Ein genügend unterſtützter Antrag des Grafen
York v. Wartenburg geht dahin, die Königliche
Staatsregierung zu erſuchen, im Reiche dahin zu wirken, daß
die Stellung Preußens, auf die es ſeiner Ge-
ſchichte und ſeinem Schwergewicht nach Anſpruch hat, nicht
dadurch beeinträchtigt wird, daß eine Verſchiebung der Ver
hältniſſe zu ungunſten der Einzelſtaaten Platz greift.

Dieſer Antrag ſoll auf die Tagesordnung der Sonn
abend Sitzung geſetzt werden.

Nächſte x reitag 2 Uhr. Geſchäftliche Mit-
teilungen; Vereidigung von fünf neu eingetretenen Mit
gliedern; Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung
der dem Hauſe bereits zugegangenen Vorlagen.)

Schluß 334 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 8. Jannar 1914

Haus und Tribünen ſind ſehr ſtark be t. 2Am Miniſtertiſch: Dr. Lentze, v. Sreilenbach v. Dallwitz

und Sydow.
Abg. Graf SchwerinLöwitz übernahm als Präſident der

vorigen Seſſion den Vorſitz und eröffnete die Sitzung um
2 Uhr 15 Minuten mit einem rglaer Hoch auf den Kaiſer.
(Die Sozialdemokraten und Polen betraten erſt nach dem
al rrge den Saal; Ziſchen rechts).

der Tagesordnung ſtand
die Einbringung des Etats

Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Erwartung, daß auch der
neue Etat ebenſo wie der van 1913 eine Zuſchuß

Ein anderes Verhalten würden diejenigen Ge
anleihe nicht erfordern würde, hat ſich beſtäkigt.
(Bravo!) Für das Jahr 1914 iſt, wenn auch kein eben-
p glänzender Abſchluß wie im Vorjahre, ſo doch ein durchaus

ch l u ß zu erwarten. Allerdings
wird man nicht an den verſchiedenen Unſicher-
heiten in der Berechnung vorübergehen können,
dahin gehören die Konjunkturſchwankungen und
die neuen Reichsfinanzgeſetze. Ein Wegfall der
Steuerzuſchläge, der vielfach gewünſcht wird,
iſt nicht möglich, da ein Erſatz nicht vorhanden
iſt. (Unruhe). Trotz der Balkankriſe haben ſich die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſo glänzend entwickelt, daß nament
lich im Eiſenbahnweſen nicht nur kein Fehlbetrag
vorhanden, ſondern ein Überſchuß zu verzeichnen iſt. Die
Verkehrsſteigerung iſt im letzten Jahr nicht ſo erheblich ge
weſen, als früher, immerhin übertrifft ſie doch den Voran
Wiag Die Mehreinnahmen werden in Anſpruch genommen
von den Mehrausgaben, ſo daß nach den Schätzungen des
Eiſenbahnminiſters nicht zu erwarten ſteht, daß ein höherer
Betrag in den Ausgleichsfonds eingeſtellt werden kann als
der vorgeſehene Betrag von 93,4 Millionen Mark, wenn auch
vorausſichtlich die Bergwerke, die Forſten und die
direkten Steuern einen erheblichen überſchuß bringen
werden. Durch die

neuen Reichsftenern,
die erweiterte Erbſchaftsſteuer, die Zuwachsſteuer, demWehr
beitrag, die auch den vorliegenden Etat ſtark beeinflußt
haben, werden ausſchließlich die beſitzenden Klaſſen getroffen,
die nichtbeſitzenden verſchont. Weniger Beifall als der Wehr-
beitrag hat die Reichsvermögenszuwachsſteuer gefunden. Sie
umfaßt auch das Kindeserbe und läßt nur das Gattenerbe
frei. Hier greift die Reichsſteuer auf das Gebiet der Bundes
Walten über. Erſt durch einen Kompromiß der bürgerlichen

arteien iſt das vorliegende Reichsgeſetz zuſtande gekommen.
(Rufe rechts: Zentrum, Liberale und Sozialdemokraten!)
Es könnte auffällig erſcheinen, daß ich der Beſitzſteuer zuge
ſtimmt habe. Jch habe meine Bedenken zurückgeſtellt, weil
wichtige vaterländiſche Jntereſſen auf dem
Spiel ſtanden und weil es galt, die Wehr- und Deckungsvor-
lagen ſchleunig zu verabſchieden. Freilich halte ich nach
wie vor daran feſt, daß den Bundesſtaaten die Einkom-
men- und Vermögensſteuer erhalten bleiben muß.
Werden ihnen dieſe entzogen, dann ſind ſie außerſtande,
Wohlfahrtsintereſſen zu fördern. Jch würde mich unbedingt
gegen die Beſitzſteuern ausgeſprochen haben, wenn wir auf
dieſem Wege zur Reichseinkommenſteuer und
Vermögensſteuer kommen würden. Der Reichskanzler
hat aber im Reichstage keinen Zweifel darüber gelaſſen,
(Lachen rechts), daß die Verbündeten Regierungen nicht dar
an denken, eine Reichseinkommen- und Vermögensſteuer zu
ſchaffen. Für die Erhebung des Wehrbeitrages haben wir
den Betrag von einer Million Mark in den Etat einſetzen
müſſen. Nun der

Etat für 1914
Auf faſt allen Gebieten des Wirtchaftslebens iſt ein Rück
gang der Konjunktur zu verzeichnen; bei zahl
reichen Betrieben gehen die Aufträge zurück, und die Werke
find genötigt, auf Lager zu arbeiten. Auch jetzt hat ſich die
alte Erfahrung beſtätigt, daß für Handel und Induſtrie der
innere Markt immer noch die feſteſte Stütze bildet.
(Sehr richtig! rechts). Ohne Sorge können wir daher der
weiteren Entwicklung entgegenſehen. Der Etat balan-
ziert mit 4846 Millionen und iſt um 280 Millionen
geſtiegen gegen das Vorjahr; das Extraordinarium iſt um
58,3 Millionen erhöht worden. Das iſt geſchehen, um dem

Rückgang der Konjunktur entgegenzuarbeiten, der Jnduſtrie
und den Arbeitern ſoll dadurch Gelegenheit zur Arbeit er-
halten bleiben. (Bravo!) Hoffentlich wird dieſes Ziel er-
reicht werden. Die Beſoldungserhöhung, die durch
die Aufbeſſerung der Reichspoſtaſſiſtenten auch für die
preußiſchen Eiſenbahnaſſiſtenten notwendig
wird, verlangt 26,3 Millionen Mark, davon entfallen 18 Mil
lionen auf das Ordinarium, 8 Millionen auf das Extraordi
narium. Die gleichen Beamtenkategorien im Reich und
Staat müſſen auch die gleiche Beſoldung erhalten. Außer
der Aſſiſtentenklaſſe ſind die Unterbeamten aufzu-
beſſern. (Wachſende Unruhe im Hauſe, der Präſident bittet
wiederholt um Ruhe). Ein kleiner Betrag iſt für die ver
ſtärkte Schuldentilgung eingeſtellt worden. Dazu
ſollen die erſparten Schuldenzinſen verwendet werden und
zwar mit einem Betrage von 2 400 000 Mark. Von der Wie
dereinbringung der leider nicht verabſchiedeten Steuer
novelle habe ich wegen des erfolgten Widerſvruchs Ab
ſtand genommen. Der Eiſenbahnetat des letzten
Jahres zeigt einen überſchuß von 321,6 Millionen Mark

efriedigender Ab

einſchließlich der Leiſtungen an den Ausgleichsfonds. Wir
befinden uns damit auf abſteigender Bahn. (Der Miniſter
erörtert eingehend die Eiſenbahnverhältniſſe.
Seine Ausführungen bleiben im einzelnen bei der im Hauſe
herrſchenden Unruhe vielfach unverſtändlich, ſo daß der
Präſident erneut um Ruhe bittet.) Bei dem Rückgang der
Konjunktur ſollte man den Eiſenbahnetat nicht zu ſehr für
allgemeine Staatszwecke heranziehen. Es iſt überhaupt frag-
lich, ob die Eiſenbahnen dauernd imſtande ſein werden, die
2,10 Prozent für allgemeineStaatszwecke aufzubringen. Des-
halb müſſen wir ernſtlich darauf Bedacht nehmen, Ausgaben,
die für Anleihen beſtimmt ſind, weſentlich einzuſchränken,
denn auch das Borgen hat ſeine Grenzen. (Heiterkeit). Der
Ausgleichsfonds wird Ende 1914 etwas über 500
Millionen enthalten. Es iſt dringend erforderlich, daß ihm
nach der Entnahme von Mitteln wieder neue Mittel zuge
führt werden.

Unſere Finanzlage iſt durchaus befriedigend,
ſie iſt aber nicht derart, daß uns beſtehende Einnahmeganeſſen
entzogen werden können. Es liegt mir dabei vollſtändig
fern, grau in grau zu malen. Jch bin mir bewußt, daß die
Staatsfinanzen nur Mittel zum Zweck ſein ſollen, ſie können
aber ihrem hohen Zwecke nur dann dienen, wenn ſie ſo ge
ſund bleiben, daß ſie den Staat dauernd in den Stand ſetzen,
ſeine großen Kulturaufgaben zu erfüllen. Jch bitte
das hohe Haus, die Regierung in dem Beſtreben zu unter
ſtützen, daß unſere Finanzen geſund und ſolide bleiben. Jn
dieſer Hoffnung ſehe ich mit Vertrauen Jhren Verhand
lungen entgegen. (Beifall.)

Die Tagesordnung iſt erledigt.
Der Präſident ſchlägt vor, den Fraktionen für ihre Be

ratungen Zeit bis Dienstag zu laſſen und die nächſte Sitzung
am Dienstag vormittag 10 Uhr abzuhalten.

Abg. Dr. Wiemer (Fortſchr. Vpt.) erhebt hiergegen Ein
ſpruch; der Landtag ſei zu ſpät einberufen worden, dies ſei
nicht durch eine Überhaſtung des Hauſes gutzumachen; er
bitte, die Sitzung um 11 Uhr beginnen zu laſſen.

Bei der Abſtimmung ſchließt ſich das Haus dem Vor-
ſchlage des Präſidenten an.

Nächſte ung Dienskag, 13. r, 10 Uhr vor
mittags: Wahl des Präſidiums, Etatsberatung

Schluß 334 Uhr.

Ausland.
Die Jnſelfrage.

Die „Tribuna“ ſchreibt, daß die Antwort des
Dreibundes in der Frage der Aegäiſchen Jnſeln
nahe bevorſtehe. Sie werde aber weder heute noch
morgen und vielleicht auch nicht übermorgen überreicht
werden können. Zwiſchen den Mächten des Dreibundes
herrſche in den wichtigſten Punkten vollſtändiges Ein
vernehmen. Es bleibe nur noch feſtzuſetzen, wem
Lemnos und Samothrake zuerkannt werden ſollen.

Jzzet Paſcha und Jsmail Kemal.
Der Handſſtre ich der Anhänger Jzzet Paſcha

ſei, wie die „Tribuna“ ſchreibt, geſcheitert. Falls das
Dementi et Paſchas aufrichtig ſei, dürfe man hoffen, daß
dieſe Bewegung keinerlei unangenehme Folgen haben werde.
Der Präſident der proviſoriſchen Regierung von Albanien,
s mail Ke v al, vat c ehe t r W hentefani“ eine Depe olgenden Jnhalts geſandt:ſonen Sie e o cneegiſeh wie möglich u Beziehung

zwiſchen mir und Jzzet Paſcha dementieren. Jch arbeitete und
arbeite für die Proklamation des von den Großmächten auser-
ſehenen europäiſchen Fürſten, ohne den weder die Unabhängigkei/
noch das Schickſal Albaniens geſichert werden können.

Aus der türkiſchen Armee.
Unter den in den Ruheſtand verſetzten Offizieren be-

finden ſich der frühere Arbeitsminiſter Osman Nizami
Paſcha, der frühere Armee-Kommandeur in Saloniki
Haſſan Tahſin und faſt alle Generale, welche bei der
Weſtarmee und der Oſtarmee ein Kommando hatten. Der
Verteidiger Janinas, Eſſad Paſcha, wurde zum Kom-
mandeur des 3. Korps und Vehib Bei zum Komma
der 22. Diviſion in Hedſchas ernannt.

Faſt alle Militärattachees der Türkei im Auslande
werden abberufen und durch neue erſetzt werden. Auf ihren
Poſten bleiben nur Blaque-Paſcha in Wien und Dſchemil
Bei in Berlin. Auch in den Aemtern im Kriegsminiſterium
werden wichtige Neubeſetzungen ſtattfinden.

Zur Lage in Mexiko.
Der Generalſtabschef General Wood hat unter

ausdrücklicher Betonung, daß ſeine Anſicht nicht durch die
Lage in Mexiko beeinflußt ſei, dem Militärkomitee des Re-
präſentantenhauſes geraten, die ſechs Millionen Dollar für
Feldartillerie und Munition zwiſchen der regulären Armee
und den Milizen zu teilen. Er erklärte, wenn man die
Truppen in ihrem gegenwärtigen Zuſtande ohne
Kanonen und Munition ins Feld ſchicke, ſo würde
dies ihre vollſtändige Niederlage bedeuten. Er fügte hinzu,
das Kriegsamt halte im Falle eines Krieges mit einer
Macht erſten Ranges eine Armee von 500 000 Mann für
nötig, um Ausſicht auf Erfolg zu haben. Jm Falle einer
Jnvaſion müßte dieſe Anzahl ſofort zur Verfügung ſtehen,

man eine genügende mobile Streitmacht bilden
önne.

Der Erlaß Huertas über die Banknoten hat die Lage
noch nicht gebeſſert. Der Geldmarkt in den vön
der Zentralregierung kontrollierten Städten veranlaßt zahl-
reiche bedeutende Banken, die Frage in Erwägung zu
ziehen, ihre Geſchäfte zu ſchließen. Einige Bankhäuſer
haben Papiergeld ausgegeben, das auch angenommen
wird. Der Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten hat
ſich auf eine Aufforderung des Sondergeſandten Lind nach
Veracruz begeben. Der katholiſche Erzbiſchof und andere
kirchliche Würdenträger haben an die Umgebung Huertas
die Bitte gerichtet, bei dieſem alle für den Frieden not
wendigen Zugeſtändniſſe durchzuſetzen.
Höhere Militärs und andere Perſonen verſuchten, Huerta
von der Not wendigkeit ſeines Rücktrittes zu
überzeugen.

e

Caillaux in Nöten.
Jn miniſteriellen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß

Finanzminiſter Caillaux beabſichtige, außer den geplanten
Steuern auch noch andere Hilfsquellen zur Deckung des Defizits
heranzuziehen. So wolle er den Eiſenbahngeſellſchaf-
ten gegen Bezahlung beträchtlicher Summen eine
Verlängerung ihrer Konzeſſionen gewähren.

Halliſcher Heimatsabend.
Jm Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsverein

fand am Dienstag die erſte Sitzung im neuen Jahre ſtatt, die
den Charakter eines Halliſchen Heimatsabends hatte
Die Verſammlung war ſo gut beſucht, daß ſich der Saal der
„Tulpe“ für dieſe Zuhörerſchar als zu klein erwies. Mit freund
licher Begrüßung und einigen geſchäftlichen Mitteilungen er
öffnete der Präſident, Herr Konſul Dr. Lehmann, die itzung. o

Als erſter Redner ſprach Herr Oberpfarrer Superintendent
D. Wächtler über

Neuere Feſtſtellungen aut Tgehchichte Auguſt Hermann
ranckes.

Der Herr Vortragende beabſichtigte nicht, Ausführliches zumLeben und Wirken Franckes zu bieten, ſondern nur Fingewet en

auf einige neue Forſchungsergebniſſe, auf die er aus Anlaß des
250 jährigen Geburtstages Franckes am vergangenen
22. März aufmerkſam wurde. Der nicht als Thüringer, ſondern
als Niederſachſe anzuſprechende Francke war bei aller ſeiner Be
deutung ein Mann von großer Beſcheidenheit auch als
Theologe, die ihm während ſeines ganzen Lebens die Führung
nur des Magiſter, nicht des theologiſchen Doktortitels als richtig
erſcheinen ließ. Bis in unſere Zeit war unbekannt, wo
Francke ſich hier in Halle vom Januar bis März 1602 (nach
ſeiner Wahl im Dezember 1691) aufgehalten hat. Dieſe Frage
iſt beantwortet durch die von France gehaltene Leichenprediee
für den Ratsmeiſter und Worthalter Dr. iur. Konrad Bertram,
in der er dieſen als ſeinen lieben Gaſtfreund während jener
Monate preiſt. Von Franckes Kirchenliedern gehört
heute noch das Neujahrslied „Gott Lob, ein Schritt zur Ewigkeit
zu den oft geſungenen Liedern. Aber Francke hat noch eine
Reihe weiterer, z. B. pietiſtiſcher Lieder gedichtet, meiſt im An
ſchluß von ihm gehaltener Leichenpredigten. Einige intereſſante
Aufſchlüſſe über Franckes Leben enthält auch das Tagebuch
ſeines Schwiegerſohnes und Nachfolgers in der Leitung der
Stiftungen ger ehlinghauſen, das dieſer über ſeinen Auf
enthalt in Königs-Wuſterhauſen geführt hat, als er nach dem
Tode Franckes etwa eine Woche am Königlichen Hoflager weilte.
Namentlich aus den Geſprächen mit der Königin Sopie Dorothee



ſind viele Ei bekannt: z. B. über die ſilberſchwere Altardecke, die die Königin der Ulri r geſtifte
hatte. Schließlich re der Vortragende unter Vorlegung der
einzelnen Bildniſ auf die Abbildungen ein, die wir von
Francke haben. Das beſte, leider noch nicht aufgefundene, wird
das auf Befehl der Königin von Antoine Pesne ſein, dem König
lichen Hofmaler. Sin in Zwickau in Privatbeſitz befindliches Bild
kann nur eine gute Kopie, nicht das Origingl ſein. Jedenfalls
iſt von den übrigen Bildern das mit den ſtark weiblichen Geſichts-
zügen zurückzuweiſen. Bei ſeinen Ausführungen ftützte ſich
der Vortragende unter anderem auf Direktor Sellſchopps Ver
r ſ Während d Drrtvags ließ Herr Dr. Georg

aus ſeiner großen Autographenſammlung verſchiedeneFranckeſche Autogramme herumgehen. en s verſ c
Weiterhin ſprach Herr Profeſſor Dr. Voretzſch über
Seht Halliſche Soldatenlieder.

ieder ſind als Volkslieder anzu n; es ſindmeiſt Chorlieder, ſeltener Eingellieder rſedergtich r
kommen auch Wechſelgeſänge (Einzel und Chor) vor. Beſonderer
Einfluß auf Entwicklung und Ueberlieferung der Soldatenlieder,
die während der dreijährigen Dienſtzeit ſtärker war als jetzt,
kommt den Stammführern zu, die durch Kenntnis der Lieder
und Sangesfeſtigkeit die Kameraden mitfortreißen. Für eine
Sammlung der Lieder iſt die Trennung in wirkliche ldaten
lieder und in nur vorübergehend einmal auftretende recht
ſchwierig. Die von dem früh verſtorbenen Lyriker L. v. Jako
bowski vorgenommene Einteilung in Regiments-, Tingel
Tangel und Volkslieder iſt mißlungen und zu erſetzen durch die
von Profeſſor Voretzſch ſelbſt gegebene in 1. Kriegs und
Kampflieder, 2. Lieder über das Soldatenleben im
Frieden, 8. Lieder allgemeinen Jnhalts. Der Herr
Vortragende gab eine weitere Einteilung dieſer drei Klaſſen und
belegte die verſchiedenen Gruppen durch Proben, um ſchließlich
zu denjenigen zu kommen, die aus Halle ſtammen oder auf die
Gegend von Halle inhaltlich verweiſen. Beſonders intereſſant
waren die Proben, die ein Schüler von Profeſſor Voretzſch, Herr
Beutler, zur Laute ſang.

Darauf ſprach Herr Muſeumsdirektor Dr. Sauerkandt
über den

Halliſchen Goldſchmied Jobſt Kammerer.
Aus der Mitte des 16. Jahrhunderts ſind mehrere Kupferplatten
erhalten, in die Bilder, z. B. von Luther, Karl V. uſw., ein
gegraben ſind. Die Platten ſind gezeichnet J. K. und Jahres
zahl. Durch verſchiedene Vergleiche und auf Grund ſchriftlicher
Aufzeichnungen iſt der Vortragende in der Lage geweſen, dieſe
Arbeiten einem Halleſchen Kunſthandwerker zuzuweiſen, dem
unter Kardinal Albrecht etwa als Hofgoldſchmied beſchäftigten
Meiſter Jobſt. Dieſer Halliſche Goldſchmied Jobſt Kammerer hat
ſich nach dem Tode des Kardinals mit der Herſtellung ſolcher
Kupferplatten beſchäftigt, die dem gegen frühere Zeiten wenig
beſchäftigten Meiſter einen Teil ſeines Verdienſtes einbrachten.
Unſer Muſeum iſt jetzt im Beſitz einer ſalchen Platte, und zwar
einer mit Luthers Bildnis. Auch auf andere Arbeiten des
Meifters, ein Medaillon, einen ſilbernen Keſſel mit Weihwedel,
ging der Vortragende kurz beſchreibend ein.

Den Beſchluß des Heimatabends machte Herr Profeſſor
Dr. Riehm mit einem hochintereſſanten Lichtbilder-
vortrag: Ein Gang durch

Halle in den ſechziger Jahren.
Unter lebhafter Teilnahme der Zuhörer und Zuſchauer, aus
geſchmückt mit mancher netten, humorvollen Erinnerung, führte
Herr Profeſſor Riehm das Halle vor rund 50 Jahren in ſchönen
klaren Bildern vor. Man mußte wirklich erſtaunen, in welch
ſchneller und hervorragender Weiſe ſich unſere Vaterſtadt ent
wickelt hat, wenn natürlich auch dieſe und jene Partie der alten
Stadt nun mit Wehmut vermißt wird.

Der intereſſante Abend löſte bei allen Teilnehmern auf-
richtigen Dank für alle Darbietungen aus.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 9. Januar.

Der Verein ehemaliger ſtädtiſcher Oberrealſchüler hatte für
eſtern Mittwoch ſeine Mitglieder und das Lehrerkollegium der
berrealſchule zu einer Verſammlung in der „Tulpe“ eingeladen,

die ſehr gut beſucht war. Nach kurzen Begrüßungsworkten durch
den Vorſitzenden, Herrn Bankier Sombur g, ſprach Herr Prof.
Dr. Hertzberg über „Das Deutſchtum in Amerika“.
Der Redner gab zunächſt einen Ueberblick über die deutſche Aus-
wanderung nach Amerika. Er kam zu dem Schluß, daß wir uns
damit begnügen müßten, daß das Deutſchtum zu der Entwickelung
Nordamerikas weſentlich beigetragen habe, daß man aber auf Er
haltung des Deutſchtums durch viele Geſchlechterfolgen nicht hoffen
könne. Jn Südamerika ſind einzelne Gebietsteile ſehr ſtark von
Deutſchen beſiedelt. Dort müſſe das Deutſchtum geſchützt und er-
halten werden. Wenn es auch Torheit wäre, zu hoffen, daß ein
zelne Gebietsteile Südamerikas einſt unter deutſcher Flagge ſtehen
würden, ſo müſſe man ſich dieſe Gebiete, die noch große Aus-
wanderermengen aufnehmen könnten, doch offen halten für den
Fall, daß wir in die Lage kämen. unſere Bevölkerung nicht mehr
ernähren zu können. Der lehrreiche Vortrag wurde durch geſang-
liche Vorträge von Herrn Konzertſänger Erich Augspach und
Fräulein von Szpinger würdig eingerahmt. Daran ſchloß
ſich ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz, das die Mitglieder
noch lange zuſammenhielt.

Der Halleſche Beamtenausſchuß hält am Sonntag, den 11. Ja-
nuar vormittags 1014. Uhr in Müller's Reſtaurant (früher
Kohl), Königſtraße 4, ſeine nächſte Verſammlung ab. Tagesord-
nung: 1. Geſchäftliches, 2. Kartelle der Unterbeamten, 3. Stand
der Beſoldungen, 4. Wie ſtellen wir uns zu den Erziehungsbei-
hilfen.

CLetzte Telegramme.
Für die Hetzblätter von Zabern charakteriſtiſch,

Straßburg (Elſ.), 8. Jan. Von zuſtändiger Seite wird dem
Wolffſchen Telegraphenbureau geſchrieben Hieſige Blätter bringen
heute die Nachricht, daß Oberkriegsgerichtsrat Dr. Medieus
geäußert habe: „Donnerstag wird Oberſt v. Reuter freigeſprochen,
und am Samstag werde ich Forſtner freiſprechen.“ Selbſt wenn
dieſe Aeußerung gefallen ſein ſollte, wäre ſie für den Verlauf
der Kriegsgerichtsverhandlung ganz ohne Belang, denn Ober
kriegsgerichtsrat Dr. Medicus hat weder mit der Verhandlung
gegen Oberſt v. Reuter dienſtlich etwas zu tun gehabt, noch wird
er mit der Gerichtsverhandlung gegen Leutnant Freiherrn von
Forſtner irgendwie befaßt.

Beerdigung der bei Metz Verunglückten.
Barmen, 9. Jan. Geſtern fand unter großer Beteiligung der

Bürgerſchaft die Beerdigung der bei dem Eiſenbahnunglück in
Woipphy bei Metz ums Leben gekommenen drei Barmer Muske-
tiere ſtatt. Unter den Kränzen befanden ſich auch ſolche vom
Kaiſer, vom Kronprinzen und vom Prinzen Joachim.

Der „größte“ Hochſtapler.
Berlin, 9. Jan. Vor dem Oberkriegsgericht des 3. Armee-

korps als Verufungsinſtangz ſtand geſtern ein Deſerteur, den der
Vertreter der Anklage als den größten Hochſtapler,

der je die Gerichte beſchäftigte, ja, den es je gegeben habe,
bezeichnete. Es handelt ſich um den Musketier Kannewurf,
der im Jn- und Auslande eine lange Reihe von Hochſtapeleien
und Heiratsſchwindeleien verübt hat. Das Gericht verurteilte
den liſtenreichen Abenteurer zu ſechs Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus, zu 900 Mk. Geldſtrafe und zur Ausſtoßung aus dem
Heere.

Touriſten- Unglück.
Genf, 9. Jan. Eine aus fünf Perſonen beſtehende Touriſten

geſellſchaft, die bei ſchlechtem Wetter auf Schneeſchuhen die Be
ſteigung der Dole unternommen hatte, kehrte nicht wieder
zurück. Zwei Hilfskolonnen wurden ausgeſchickt. Es kam aber
nur eine zurück, ohne die verunglückten Bergſteiger ge
funden zu haben. Die anderen mußten infolge heftigen Schnee-
ſturmes eine Schutzhütte aufſuchen. Das Rettungswerk
wurde geſtern fortgeſetzt. Sämtliche Touriſten wurden am
nördlichſten Punkte der Dole in einer ſelbſt erbauten Schneehütte
halbtot aufgefunden. Man hofft, ſie am Leben zu erhalten.

3

(W'ederholt.)
Landtagseröffnung.,

Berlin, 8. Jan. Heute mittag fand, ſo wird genauer
gemeldet, im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die
feierliche Eröffnung des Landtages ſtatt. Gottes-
dienſte waren im Dom und in der St. Hedwigskirche voran
gegangen. Jm Weißen Saale fanden ſich zahlreiche Mit-
glieder beider Häuſer des Landtages ein. Auf der Empore
bemerkte man einige Mitglieder des diplomatiſchen Korps.
Der Miniſterpräſident und ſämtliche Staat s-
miniſter erſchienen von der Bildergalerie her und nahmen
links neben dem Thronbaldachin Aufſtellung. Unter dem
Baldachin ſtand der verdeckte Thronſeſſel. Der Miniſter
präſident v Bethmann Hollweg trat vor und verlas
nach einer Verneigung die (von uns auf der erſten Seite
mitgeteilte) Thronrede. Beifällige Zurufe wur-
den bei der Erwähnung der günſtigen Finanzlage
laut. Gegen Schluß der Feier brachte der Präſident des
Herrenhauſes, v. Wedel-Piesdorf, das Hoch auf den
Kaifer und König aus.

Die erſte Probefahrt des neuen Militärluftſchiffes.
Friedrichshafen, 8. Jan. Das für Dresden beſtimmte

neue Militärluftſchiff „L. Z. 22“ (Z. 7 hat heute
vormittag unter Führung des Direktors Dürr ſeine
erſte Probefahrt angetreten.

Diskontherabſetzung.,
London, 8. Jan. Die Bank von England hat den

Diskont von 5 auf 41 Prozent herabgeſetzt.
Aus der Türkei.

Konſtantinopel, 8. Jan. Der oberſte Rat des
Kriegsminiſteriums iſt aufgehoben worden.

Börſen- und Handelsteil.
Der Aufſichtsrat der Hamburg-Südamerikaniſchen

Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat beſchloſſen, 14 Prozent Divi
dende bei noch reichlicheren Abſchreibungen und gleichen Rück-
ſtellungen wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Berliner Produktenbörſe.
d n 8. Januar. (Eigener Drahhtbericht.)

as Geſchäft am Getreidemarkte bewegte ſich in engenGrenzen. Weizen konnte ſeinen Preisſtand Stong Sei er
Auslandsberichte etwas beſſern. Roggen neigte eher zur
Schwäche, da die Provinz zu den geſtrigen Preiſen reichlicher ver
kaufte. In Hafer war mangels Anregung ſtilles Geſchäft. Mais
und Rüböl lagen träge. Wetter: Schneegeſtöber.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 168 25, Juli 200,50, Septbr. befeſtigt.
Roggen: Mai 161,20, Juli Seper. behaupret.
Hafer: Mai Juli ruhig.Mai s: Mai Dezbr. A: ruhig.Rübbl: Jan. Mai Okt. geſchäſtelos.

Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel
Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notiernngen.) Berlin, 8. Jan.

Weizen (Normalgew. 765 g): Mais (p. i000 kg) frei Wagen
Loko inl. (per 1000 k 184 68 Amerik. mix. 159 162
abfallender runder 146 150Mai e OdeſſaJuli weißer NatalDezember u Erbſen (per 1000 kg):

Roggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.“)(per 1000 kg) 1586x- 156 mittel 160 168
abfall. feine Taubenerbſen 169 162
Mai Viktoriagerbſen32 r 22 r Kocherbſeneizenmehl (per 190Gerſteff) r 1000 kg) Nr. o brutto Sack ry)
Futterg., leichte inkl. 138 146 ab Bahn u. Speicher 22.00 27.00

do. ſchwere 147--1566 Roggenmehl (ver 100 g):
Wintergerſie, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte
amerikan.

Hafer (Normalgew 450 g):
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 169 183
do, mittel do. 153 168
do. gering do. Lupinen, gelbemit Geruch laue

ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.
Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)

Weizen (RNormalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450 g):

133 135
Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 19.00--21.40

Weizenklete:
grobe und feine 10.50 11.00
Roggenkleie 10.10--10.60
Seradella

Jnl.(p. 1000 kg) ab Bahn 183--187 inländ. fein 167--178
abfall. mittel 151-(66, geringViar 198 198 198 ApiilJuli 200200 200 MaiAuguſt JuliDezemb. g r die iorma eizenmehl (pere e (oeleew. re g. Nr. 60 brutto einſchl. Sack

n 168-186 h Bahn u. Speicher 22.00-—27.00

pril ue r Wer er eZ2 u r 0 u. 1 einſchl. Sack
Mais (ohne Ang. d. Prov.): 8 m. d h

amerikan, mixed Rüsbbl (per 100 kg in Faß):
runder 145 147 (ab Kahn) MaiJan. Dezbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

Magdeburg 8. Januar. Prima Kartoffelmehl und Stärke,
prompte Lieferung in Mengen von 10000 kg Varität frei Magdeburg,
nefto Kaſſe 18,00 18,50 Mk. Tendenz: ſtetig.

Berlin, 8. Januar. Ka Kartoffelmehlrtoffelſtärke und
Januare Februar 18,50 Wik., Stärke 9,0 Mk.

Spiritus.
Paris, 8. Januar. Spiritus ſchwach. Jan. 45,00, Febr, 46,25,

Mai Auguſt 47,00, September Dezember 44.76.
Oele und Oelfräüchte.

Köln, 8. Januar. Rüböl loko 70,00, Mai 67,50.
Hamburg, 8. Januar. Rübbl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 8. Januar. Leinöl feſt, loko Februar

bis April 262,, Mai Auguſt Septbr. Dezbr. 28
Paris, 8. Januar. Rüböl ruhig, Januar 77,50, Februar 77,00,

MärzJuni 75,25, Mai Auguſt 74,50.
Zucker.

W. Hamburg, 8. Januar. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 60 Kils
per Januar 9,10, per Februar 9,20, ver März 9,30, ver
Mai 9,472 per Auguſt 9,721 per Oktober Dezember 9,66.
Tendenz: ruhig.

W. London, 8. Januar, Rüben Rohzucker 68 Januar 9 ſh.
d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 9 ſh. 7 d.

nom., ruhig. gaffee.
Hamburg, 8. Januar. Kaffee TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) März 50/, Mai 51 G., Septbr. 52 G.,
Dezember 52* G. Tendenz: ruhig, ſtetig.

Amſterdam, 8. Januar. Java Kaffee, good ordinary, be
hauptet, loko 41

Havre, 8. Januar. Kaffee Good average Santos März 62
Mai 63 September 64 Dezember 64 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 7. Jannar. Kaffee. Zufuhren 12 000 Sack
in Rio, 34 000 Sack in Eantos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 8. Januar. Baumwolle, ſtill. Upland middling

loko 63,25 Mk.
Antwerpen, 8. Januar. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Januar 6,15, März 6,07 Juni 5,971 Dezember 5,85. Tendenz:
Behauptet.

Liverposol, 8. Jan. Baumwolle L nſas 12 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
ber Januar- Februar 6,60, per Februar-März 6,61, per März-
April 6,62, per April-Mai 6,62, per MaiJuni 6,62, per Juni-
Juli 6,58, per Juli- Auguſt 6,556, per AuguſtSeptember 6,44, per
September-Oktober 6,28, OktoberNov mber 6,19.-

Metalle.
Amſterdam, 8. Januar. Bancazinn behanptet, loko 111
London, 8. Jan. Blei, ſpan., 19 Lſirl., engl. 19/, Lſirl.,

Zinn r Lſirl., Zint 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 63/, Lſtrl 3 Monate
64 ſtrl.

Glasgow, 8. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrauts per Kaſſa 50 h. 4 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 8. Jan. Berichtüber den Schlacht vie h-
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 204 Rinder (32 Ochſen, 53 Bullen, 15 Kalben, 103 Kühe,
3 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 921 Kälber, 283 Schafe, 2479
Schweine zuſammen 3887 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 90--95, III. 85--89, IV. 80- 84, V. A. für 50 c
Schlachtgewicht. Bullen: I. 90-9i, II. 88 89, III. 86-87,
VI. 84--85, V. G für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und
Kühe: I. I. III. 8167, IV. 76 80, V. 70 -74
für 50 kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
81 86 Kälber: I. II. 66-68., III. 28 65, IV. 48--57,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 49--50,
II. 46--48, III. 28--45, IV. V. A für 50 kg Lebend,
gewicht, Schweine: I. 70, II. 68--70, III. 67--68,
IV. 65--66, V. 59 63 für 50 Kg Schlachtgewicht. Ueber
ſtand: Rinder 3, davon Ochſen, Bullen Kühe 3, Kalben
Kälber 2, Schafe 32, Schweine 106. Geſchäft sgang: Rinder
Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewYork, 8. Januar. Roter Winter-Weizen loko 101!/.,

per Dezbr. ger Mai 98 per Juli 94 per Sept.
Maie per Mai n e per Juli n n per Sept. n ung Mehl 8,80
Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. Chieags, 8. Januar. Weizen per Mai 91/,, per Jull 87
per Sept. Mais ver Mai 65 per Juli 637/,, per Sept.

W. New-York, 8, Januar. Petroleum Standard white in New
a 8,75, do. in Philadelphig do. in Refined Caſes 11,25, do.

redit Balances at Oil Cih 2,50. Kupfer
W. NewYork 8. Januar. Schmalz Weſternſteam 11,20, Rohe

nnd Brothers 11,40.
e

Verantwortlich:
Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich,

Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Mükeleutsche Privat-Banh

Aktiengesellschaft
Aktlen- Kapital und Reserven 68 200 000. Mark

Filiale Halle a, S.
Fernspr. Nr. 1382, 1383, 1692.

für Politik:

Poststrasse 12.

Privat- Iresors
Fächer verschiedener Grösss zur Auf-
bewahrung von Wertpapieren, Dokumenten,

luwelen etc. auf beliehbige Zeit.

Banb für Handel und Industrie en Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüb. 4. Stadttheat,

AktienKepiteal und Reserven:
22 192 Millionen MarKkK. 33
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Srektag Beilage zu Vr. 14 der Halleſchen HFeitung 9. Januar 17914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Auf dem Platze vor dem Gerichtsgebäude herrſchte bei Be
ginn des Prozeſſes Ruhe, und nur wenig Paſſanten kreugten die

Es wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren. Als
erſter Zeuge ſagte Major Uhde unter anderem aus, daß nach
ſeiner Anſchauung die Polizei in Zabern ſehr minderwertig und
auch ſonſt nie da ſei, wo es notwendig ſei. Verhandlung s-
führer (zum Zeugen Major Uhde): Sie haben am 10. No-
vember ein Geſpräch mit dem Gendarmeriewacht-
meiſter Schmidt gehabt? Zeuge Major Uhde: Ja-
wohl. Gendarmeriewachtmeiſter Schmidt kam an dieſem Tage zu
mir. Jch fragte ihn, wie es am Tage vorher in der Stadt ge

en wäre. Da ſagte er, es ſei ziemlich großer Lärm geweſen.
fragte den Wachtmeiſter dann, warum er nicht dazwiſchen

gefahren wäre. Er antwortete, das ginge nicht ſo, ſie hätten
Anweiſung gehabt, nicht ſo ſcharf vorzugehen Verhand
Tungsf.: Der Gendarmeriewachtmeiſter Schmidt hat ſich geſtern
auf dieſe Aeußerung nicht mehr beſinnen können. Zeuge
Major Uhde: Zweifel ſind darüber nicht möglich. Zeuge Gen
darmeriewachtmeiſter Schmidt: Wenn ich das geſagt habe, dann
war es viel ſpäter, nach dem 10. November, geweſen, denn erſt
ſpäter haben wir den Auftrag bekommen, nicht ſo ſcharf vorzu

weil die Bevölkerung inzwiſchen ruhig geworden war.
ge Major Uhde: Ein Zweifel über das Datum iſt nicht

möglich. Verhandlungsf. (zum Gendarmeriewachtmeiſter
Schmidt): Jch frage Sie nochmals, ob eine Beeinfluſſung Jhrer
Zeugenausſage ſtattgefunden hat. Zeuge Gendarmeriewacht
meiſter Schmidt: Jn keiner Weiſe Verhandlungsf.:Da haben alſo die beiden Gendarmen, die geſagt haben, Sie
hätten ſich bei Jhnen über die Zeugenbeeinfluſſung des Kreis
direktors beſchwert

nicht die Wahrheit geſagt?

Zeuge Schmidt: Nein. Verhandlungsf.: Was wiſſenS

Sie noch über die Unruhen an den fraglichen Tagen? Zeuge
Schmidt: Am 9. November erhielten wir den Auftrag, beſon
ders die Wohnung des Leutnants v. Forſtner zu beobachten, weil
die Menge gerade in die Straße hineinſtrömte, in der Leutnant
v. Forſtner wohnt. Verhandlungsf.: Wer gab Jhnen
denn den Auftrag? Zeuge Schmidt: Kreisdirektor Mahl.
Auf dem Kartoffelmarkt hatte ſich am 9. November eine ſolche
Menge angeſammelt, daß wir ſie nicht mehr vertreiben konnten.
Inzwiſchen hatte die Feuerwehr zu ſpritzen verſucht, um dadurch
den Auflauf zu zerſtreuen. Aber das gelang ihr auch
nicht. Wir wollten ſchließlich unſere Pferde holen. Als wir
zum Kartoffelmarkt zurückreiten wollten, kam uns Gendarmerie-
wachtmeiſter Steiner entgegen und ſagte, wir ſollten ruhig
zuhauſe bleiben, es wären nicht mehr ſoviel, die Leute wären
weggegangen, denn es hatte zu regnen angefangen. Am Mon-
tag, den 10. November, kamen wieder neue Anſammlungen. Die
Leute ſchrien und johlten. Wir drängten ſie zurück;
aber wenn wir ſie auf der einen Seite zurückdrängten, drangen
ſie auf der anderen wieder vor. Es wurde auch mit Steinen
geworfen; mich ſelbſt ſtreifte ein Steinwurf. Am Abend vorher
war mit einer Flaſche nach uns geworfen worden.
Verhandlungsf.: Haben Sie blank gezogen? Zeuge

i Wieviel Leutewaren am 10. November auf dem Schloßplatz? Zeuge

ſie vfefen hörte. Das war bei Redakteur Wievide. Verr Was wiſſen Sie von den Vorgängen am

Zeunge: Das war dem Gendarmeriewachkmeiſter Mutzſchler
übe Es werden dann noch eine Anzahl Gen-
darmeriewachtmeiſter vernommen, die ähnliche Be-
kundungen machen wie Schmidt. Von beſonderem Jntereſſe iſt
nur die Ausſage des Wachtmeiſters Döring, der erklärt, die
Menge ſei ſo groß geiveſen, duß die Gendarmen verſchiedentlich
das Gefühl hatten, ſie könnten dagegen nichts machen.
Verhandlungsf.: Es ſoll vorgekommen ſein, daß die Gen-
darmen einen Ruheſtörer ruhig ausgelaſſen haben, obwohl ſie
ihn hätten ergreifen können und daß er erſt von Musketieren feſt

men wurde. Zenuge: Das weiß ich nicht. Ver
andlungsf.: Es ſſt auch geſagt worden, Sie hätten nur den

Arm auszuſtrecken brauchen und dann wäre der Mann verhaftet
geweſen. Zenge: Auch das weiß ich nicht. Verhand-
kungsführer: Wie benahm ſich die Bevölkerung, wenn Leute
von Gendarmen feſtgenommen wurden? Zeuge: Wir mußten
aufpaſſen, daß die Bevölkerung nicht den Verſuch machte, un s

den Verhafteten zu entreißen. Verhand-Ilungsführer: Wurden auch Pfuirufe bei den Verhaftungen
laut? Zeuge: Jawohl. Ein Beiſitzer: Haben Sie
von Jhrem Gefühl, daß die Gendarmen den Maſſen gegenüber
machtlos ſeien, Jhrer vorgeſetzten Behörde Mitteilung gemacht

Zeuge Wacht meiſter Döring: Jawohl, das haben wir
gemeldet, aber es wurde uns geſagt,

wir ſollten verſuchen, ohne Militär auszukommen.
Es werden dann noch eine Reihe von Zeugen vernommen

über die Vorgänge am Sonntag den 9. November. Zeuge Haupt
mann Köppen hat am 28. November mit anderen Offizieren im
Hotel „Zum Karpfen“ geſeſſen und hat den Lärm, das Johlen und
Schreien der Menge auf der Straße gehört. Zeuge Hauptmann
Jelten bekundet, dieſelbe Wahrnehmung gemacht zu haben. Die
Menge johlte und pfiff. Die Poliziſten machten den Eindruck, alsob el die Sache gleichgültig wäre. Die Gendarmen machten
einen Eindruck, für den ich zunächſt keine Erklärung hatte. Einige
Tage ſpäter hat mir Major Rabe erzählt, der Kreisdirektor hätte
Anwei nicht ſo ſcharf vorzugehen. Da ſagte ich mir:Aha, de mmt dieſes el che Verhalten der Gendarmen.
Zeuge a fer Rabe: Jch habe geſehen, daß die Feuerwehr
I itzten, aber ſie ſpritzten in die Höhe. Wenn ge-e di Menge auseinander, aber ſie ſtrömte dann
bald wieder zuſammen. Wir gingen zur Wohnung des Leut-
nants von Forſtner, um zu ſehen, ob da etwas los wäre. Als
dauptmann Köppen und ich durch die Menge gingen, ſind wir ine Weiſe beläſtigt worden. Die Gen baren ſtanden voll

kommen ſätg da. Ich fragte einen Gendarmen, warum ſie gar
nichts machten und die Stra nicht räumten, darauf erhielt ich
die Antwort, ſie hätten vom Kreisdirektor die Anweiſung erhalten,

nicht ſo ſcharf a ben r sAnweiſung gegeben. Hauptmann Köppen*3 brehr e 8 I m o. e h
damit einer den Rücken fällt.“ rauf erwiderte der Brandi Hauptmann, glauben Sie, daß es für uns eine

angenehme Aufgabe iſt, gegen unſere Mitbürger zu kämpfen?“Helpimann re ſagte, er ſolle doch wenigſtens für die Ord-

nung ſorgen. Ungefähr zu derſelben Zeit trafen wir Leutnant
v. Forſtner. Er bat aus verſchiedenen Gründen,
nicht in die Kaſerne gehen zu brauchen, ſondern
in ſeiner Wohnung bleiben zu dürfen, damit neueUnruhen vermieden würden Fch ſprach dann mit
den Gendarmen und ſagte ihnen, ich könnte mir die Anweiſung
des Kreisdirektors gar nicht denken. Sie müßte wohl gegeben
ſein, als noch andere Vorausſetzungen vorlagen. Die Gendarmen
müßten doch jetzt aus eigener Initiative handeln, und wenn ſie
glaubten, daß ſie nicht ſtärk genug ſeien, dann ſollten ſie Militär
requirieren. Sie ſagten nein, ſie würden Militär nicht brauchen.
Nach vieler Mühe gelang es mir, für uns einen freien
Raum von etwa 20 bis 30 Metern zu ſchaffen. Da ich der Ueber
zeugung war, daß von den Sicherheitsbeamten ein energiſches
Eingreifen nicht würde erreicht werden können, und ich außerdem
wußte, daß ich nicht das Recht hatte, den Sicherheitsbeamten
irgend welche Befehle zu erteilen, und da e für Leutnant
v. Forſtner eine unmittelbare Gefahr nicht vorlag, bin ich nach
Hauſe gegangen. Auch auf dieſem Nachhauſewege bin ich in keiner
Weiſe beläſtigt worden. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen,
muß ich aber ſagen: Jch habe
die Maßnahmen der Sicherheitsbeamten nicht für ausreichend
gehalten, um bei der Bevölkerung die Ueberzeugung hervorzu
rufen, daß mit allem Nachdruck die Ruhe und die Ordnung auf
recht erhalten werde. Wenn von vornherein energiſ aufge
treten wäre und vor allem die Straßen geräumt wo wären

es brauchte ja noch lange nicht von der Waffe Gebrauch ge
macht zu werden ſo wären die weiteren Ausſchreitungen, wenn
nicht ganz verhindert, ſo doch auf ein Mindeſtmaß beſchränkt
worden. Bei den Straßenaufläufen ſah ich ein gewiſſes
Syſtem, man ſchob nämlich immer die Kinder in den Vorder-
grund. Der Diſtrikthauptmann äußerte ſich dahin, daß
es nach den Vorſchriften gänzlich unzuläſſig wäre, die Gendarmen
unter den Befehl des älteſten Poliziſten zu ſtellen.

Kreisdirektor Mahl bemerkte hierzu, daß der Gendarmerie-
Oberwachtmeiſter ſich ohne Widerſpruch unter das Kommando
ſeines älteren Kameraden geſtellt habe, der früher ſelbſt Gendarm
war. Jm übrigen hat der Zeuge ſelber das Kommando geführt.
Das Gerücht, er habe die Weiſung gegeben, nicht zu ſcharf vor
zugehen, ſei jedenfalls durch einen Jrrtum entſtanden.
Die Offiziere bleiben bei ihren Behauptungen über die Aeuße-
rungen betreffend das Vorgehen der Gendarmen. Der Diſtrikts
offizier äußert ſich dann zu den Beſtrebungen, wonach die Gen-
darmen als Unterſtellte der Zivilbehörden den Verſetzungsanträgen
derſelben unterliegen, die auch in dieſe Angelegenheit hinein-
ſpielen und die die Gendarmerie in eine gewiſſe Unentſchloſſenheit
bei ihren dienſtlichen Handlungen brachten. Es entſpinnen ſich
hierüber lange Auseinanderſetzungen, in denen zutage tritt,

daß ſich Zivil- und Militärbehörden ſchroff gegenüberſtehen.
Die Gendarmen bleiben bei ihren widerſpruchsvollen Aus

ſagen. Nach nochmaliger Ermahnung erfolgt ihre Vereidigung.
Hierauf gelangt eine Zuſammenſtellung der Veröffentlichungen im
„Zaberner Anzeiger“ zur Verleſung, worauf die Beweisaufnahme
für geſchloſſen erklärt wird. Die im Range niedriger als Oberſt
v. Reuter ſtehenden Zeugen werden entlafſen.

Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Oſſtander,
gab in ſeinem

Plaidoyer
zunächſt eine chro iſche Schilderung der Vorgänge Leutnant
v. Forſtner hatte die Aeußerung über die Wackes getan. Während
die Aeußerung in die Preſſe kam, befand ſich der Leutnant außer
halb. s er am 2. November in ſeine Garniſon zurückkehrte, er
fuhr er, daß die Sache böſes Blut machte. Nach weiteren hetze
riſchen Zeitungsartikeln wurde der Leutnant Gegenſtand von Be
läſtigungen, Beleidigungen und Schmähungen. Man warf ihm
die Fenſter ein und beabſichtigte, ihn zu überfallen. Die zu-
nehmenden Tumulte veranlaßten den Oberſten zum Eingreifen.
Seine Anſprache an die Leute wurde aber nicht gehört. Als
Forſtner nach einem Krankenbeſuch in Begleitung eines befreun-
deten Aſſiſtenzarztes über die Straße ging, wurden die Offiziere
verhöhnt und bedroht. Die Tumultuanten ſeien aber nicht nur
Kinder und halberwachſene Burſchen geweſen, ſondern auch er
wachſene Männer Als zwei Offiziere am hellen Tage ſich auf der
Straße befanden, wurden ſie von einer großen Menge nicht nur
pöbelhaft beleidigt, ſondern auch mit Steinen beworfen. Ein
andermal wurde Leutnant v. Forſtner von einer Menſchenmenge,
die vor ſeiner Wohnung ſtand, belagert. Die Gendarmen
ſtanden untätig davor, und als ein Major, der übrigens
nicht beläſtigt wurde, herunterging und von den Gendarmen ein
eſteres Eingreifen verlangte, erwiderte man ihm, ſie hätten

eiſung von der Kreisdirektion, nicht allzu ſcharf einzugreifen.
Jnzwiſchen amüſierte ſich die Menge auf Koſten desLeutnants v. Forſtner. Mit den Poliziſten wurde Unfug
getrieben. Aber dieſe Vorgänge zeigten ein Janusgeſicht: Tags
über heiter und abends ernſt. Man erlebte es, daß die Menge
ſich nicht mehr leiten ließ, ſondern gegen die Sicherheitsorgane
mit Steinen vorging. Der Anklagevertreter beſchäftigte ſich weiter
mit den die ſchweren Exzeſſe beſtätigenden Veröffentlichungen des
„Zaberner Anzeiger“. Die Kinder wurden aufgehetzt, hinter den
Offizieren herzuſchreien, es wurde Radau gemacht, geſchoſſen,
Fröſche losgebrannt. Die Gendarmerie ſtieg zu Pferde und
ſuchte Ordnung zu ſchaffen. Der Oberſt hatte der Zivilbehörde
mitteilen laſſen, daß ſeine Offiziere beläſtigt würden und daß
keine Polizei für ihren Schutz ſorge. Der Kreisdirektor ſagte
Verwendung der Sicherheitsorgane zum energiſchen Schutz der
Offiziere zu; das Bürgermeiſteramt erließ einen Aufruf zur
Ruhe. Dennoch wurden auch jetzt noch iziere und Unter-
offiziere mit Steinen beworfen.

Die größte Schuld
an den Vorgängen hatten die Veröffentlichungen des „Zaberner
Anzeiger“. Nach den Aeußerungen des Leutnants v. Forſtner
über die Fremdenlegion wurde dieſer vom Pöbel, den ich
ſtreng von der anſtändigen Bürgerſchaft unter
ſchei de, ſchwer beleidigt. Es gelang nie, die Beleidiger zu
faſſen, die Offiziere waren beinahe für vogelfrei erklärt. Auch die
Polizei nahm ſie nicht in Schutz. Am 26. November erfolgten Be
leidigungen der aus der Turnſtunde kommenden Offiziexe. An
jenem Abend war Leutnant Schad beſonders Gegenſtand der
Beleidigungen. Er beſchwerte ſich bei Oberſt v. Reuter, und
dieſer gab ihm eine Patrouille mit. Von der Patrouille wurden
zwei Schreier aus der Menge herausgegriffen. Das Vorgehen
der Demonſtranten war immer dasſelbe. Sie johlen und ſchrien,
und wenn ſich die Offiziere umdrehten, machten ſie ein un
ſchuldiges Geſicht. Bei dieſem Benehmen wurde einmal aus einer
Gruppe heraus der Bankbeamte Kahn ergriffen, der nach Zeugen
ausſagen gelacht hat. Die Polizei ſtand den Demonſtranten
gegenüber machtlos da. Als einmal die Offiziere aus der Turn
halle kamen, wurden ſie von Burſchen, die ſich vor der Turnhalle
ſchon vorher unliebſam bemerkbar gemacht hatten, ausgepfiffen.
Der Pfiff wurde auch von anderer Seite aufgenommen, es lag
alſo Organiſation in der ganzen Sache. Einen be-
leidigenden Zuruf beantwortete ein Offizier damit, daß er einen
Schreier feſtnehmen t

n die Sa V bisher klar iſt, r ſich von da abdie Meinungen geteilt, ob es nötig war, daß Militär einſchritt
oder nicht. Es ſtanden ſich hier zwei Anſichten diametral gegen-
über, und es war Aufgabe der Hauptverhandlung, dieſe Frage

die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen Oberſt von Reuter.
aufzuhellen und zu beantworten. Die einen Zeugenausſagen
gingen dahin, daß Menſchenmengen auf der a waren,
andere Zeugen bezeichneten die Straßen als menſchenleer.

Am Schluß ſeines Plaidoyers benntragte der Anklage-
vertreter die Freiſprechung des Oberſten von
Reuter hinſichtlich der Anklage, daß er ſich die Exekutiv-
gewalt in Zabern angeeignet habe, er habe nicht das Be
wußtſein der Rechtswidrigkeit gehabt. Wegen der Frei-
heitsberaubung (Einſperrung in den Panduren-
keller) beantragte der Anklage vertreter gegen
den Oberſten 7 Tage Gefängnis. Gegen Leut-
nant Schad beantragte der Anklagevertreter Frei-
ſprechung von der Anklage der Freiheitsberaubung und
des Hausfriedensbruchs, dagegen 3 Tage Gefängnis
wegen Körperverletzung, weil er es für erwieſen
halte, daß der Angeklagte den Zeugen Kornmann auf die
Backe geſchlagen habe.

Verteidiger Rechtsanwalt Groſſart
führt in Iängerer Rede aus, daß dem Oberſten von Reuter
großes Unrecht geſchehen ſei. Man müſſe lebhaft be
klagen, daß der Zaberner Angelegenheit eine politiſche
Note gewaltſam aufgedrängt worden ſei und im Reichstege
niemand Mannes genug geweſen wäre, mit dem Reichskanzler
zu ſagen. Wartket ab, es ſteht Ausſage gegen Ausſage, das Ge-
richt wird die volle Aufklärung bringen! Die Mahnrufe
des Reichskanzlers und des Kriegsminiſters
ſeien in dem Wutgeſchrei der Parteien ver-hallt. Was in Zabern vorgekommen ſei, ſei nicht von den
guten Elementen ausgegangen, ſondern von Leuten, die nicht
Frieden ſchaffen wollen und nur ihr eigenes Jntereſſe
im Auge haben. Man werde jetzt aufatmen, und jeder intelligente
Elſäſſer werde ſich ſagen, daß es nur infolge der infamen
Aufbauſchung und Entſtellung des wahren Sachverhaltes,
geſtützt auf die Artikel des Zaberner Anzeigers, ſo weit kom
men konnte. Es ſei ein Schimpf für Zabern geweſen,
daß am hellen Tage auf offener Straße Offiziere der deutſchen
Armee in der kränkendſten Weiſe beleidigt und beläſtigt worden
ſeien. Der Verteidiger vertritt auf Grund der einſchlägigen
geſetzlichen Beſtimmungen und militäriſchen Dienſtvorſchriften
den Standpunkt, daß Oberſt von Reuter nicht nur ſubjektib,
ſondern auch objektiv zu ſeinen Maßnahmen berechtigt war.
Er war auch im Recht, als er die Verhafteten zurückbehielt, da
es galt, den Tatbeſtand einwandfrei feſtzuſtellen, was bisher
nicht möglich geweſen ſei. Der Oberſt ſei nicht der wild-
gewordene Soldagt, der ſich auf das Bürgertum geſtürzt,
ſondern war in ehrlicher Ueberzeugung beſtrebt, die Ordnung
wiederherzuſtellen, die in unverantwortlicher Weiſe geſtört worden
war. Freilich war das Verhältnis zwiſchen Oberſt und Kreis
direktor nicht ſo, wie es ſein ſoll, doch iſt die Perſon des

Herrn von Reuter in jeder Weiſe einwandfrei.
Der Oberſt ſei ein Mann, vor dem man Achtung haben müſſe.
Mandürfeeinenſoverdienten Offizier, der ſeit
35 Jahren ſeinem Kaiſer tadellos gedient habe,
nicht ins Gefängnis ſchicken, weil er glaubte, berechtigt
zu ſein, das Anſehen der deutſchen Armee zu wahren. Der Ver-
teidiger berührt in Kürze den Fall Kornmann dieſer Zeuge
behauptet, von Leutnant Schad geſchlagen worden zu ſein und
einen Backenzahn verloren zu haben. Von dem Vorfall habe
niemand etwas geſehen und Behauptung ſtehe gegen
Behauptung. Redner iſt überzeugt, daß die ſogenannte
öffentliche Meinung nach dem Ergebnis des Prozeſſes
um ſchwenken werde. Der Verteidiger beantragt
die vollſtändige Freiſprechung des Angeklagten von
Reuter, wie auch des Angeklagten Schad, der nur
dem Befehle gemäß gehandelt habe.

Jn ſeinem Schlußwort tritt der Angeklagte-
Oberſt von Reuter dafür ein, daß bei allem, was vor
gekommen, nur ihn, nicht ſeine Offigiere, Unteroffiziere und
Mannſchaften, die volle Verantwortlichkeit träfe.
Auch heute noch habe er den Eindruck, daß er gezwungen ge
weſen ſei, ſo zu handeln, wie er tat, und daß er genau nach den
Vorſchriften gehandelt habe und in bitterer Notwendig-
keit. Auch geſetzlich gerecht ſei ſein Handeln geweſen, denn
hätte er die Leute aus dem Keller an jenem Abend noch frei
gelaſſen, ſo wären Ruheſtörungen und vielleicht Blutvergießen
ſicher geweſen, und das ſei auf dieſe Weiſe verhütet worden. So
habe er in jeder Hinſicht ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan.

Leutwant Schad betont, daß er getan habe, was er für
Recht hielt und für notwendig, um die Ruhe herzuſtellen.

Die Verhandlung wurde geſtern nachmittag zu Ende geführt.Die Urteilsverkündung iſt auf Sonnabend 10 Uhr ſeeſere wWr

in der Zwiſchenzeit die Prüfung verſchiedener ſchwieriger Rechts
fragen zu erledigen iſt.

Aus den Verhandlungen der Mittwoch-Nachmittag-Sttztragen wir noch folgendes nach: dw
Der Erſte Staatsanwalt und die Offiziersdamen.

Zu Beginn der Nachmittags-Sitzung meldet ſich als Zeuge
Erſter Staats anwalt Wittmann aus Zabern und
wünſcht vernommen zu werden. Verhandlungsführer:
Worüber? Erſter Staats anwalt Wittmann: Herr
Oberſt v. Reuter hat hier behauptet, die Staatsanwaltſchaft in
Zabern hätte verſagt, und er hat weiter erklärt: Mit welchen
Mitteln gearbeitet werde, ſehe man daran, daß ſelbſt gebildete
Leute und ſogar ein Staatsanwalt ſich darüber aufgehalten
hätten, daß ſich die Offiziersdamen in Zabern
provozierend auf der Straße bewegten. Demgegenüber er
kläre ich: Die Staatsanwaltſchaft in Zabern hat ſtets ihre Pflicht
getan. Der Vorwurf wegen des Verhaltens der Offi-
ziersdamen betrifft mich perſönlich. Zu meiner
perſönlichen Qualifikation ſage ich, daß ich mit Leib und Seele
Soldat bin. Jch habe 36 Jahre im Militärverhältnis geſtanden,
ich bin 32 Jahre Landwehroffizier geweſen und in dieſem Jahre
ehrenvoll verabſchiedet worden. Beim Regierungsjubiläue
Seiner Majeſtät des Kaiſers habe ich allerhöchſte Gnadenbeweiſe
bekommen. Seit 15 Jahren bin ich Vorſitzender eines Krieger
vereins und ſeit drei Jahren Vorſitzender eines Bezirkskrieger
bundes. Man kann mir alſo nicht imputieren, daß ich nicht
militärfreundlich wäre. Eines Tages bekam ich einen Brief, der
geſtempelt war:

„Zweites Oberrheiniſches Jnfanterieregiment Nr. 99.
Perſ s ch.Truppenübungsplatz Oberhof, 22. Dezember 1913

An den Kaiſerlichen Erſten Herrn Staatsanwalt

G deren in Zabern.Einem Herrn des Regiments iſt bekannt geworden, daßEw. Hochwohlgeboren einer Zivilperſon die Femein amen e

ziergänge einiger Offiziersdamen als provozierend bezeichnet
haben ſollen. Bevor das Offigierskorps dienſtlichen Gebrauch
davon macht, bitten wir Ew. Hochwohlgeboren dienſtlich,
hierüber Mitteilung zu machen, wie ſich die Sache verhält.

Hochachtungsvoll uſw.“



mich perſönlich. Das war für mich eine Ehrenangelegen-
heit, und eine ſolche erledigt man nicht auf dienſtlichem Wege,

t ein Wlenſtliches Schr es verührt

ſondern nach meinen Erfahrungen dadurch daß der Kabalier demm lier gsenüvertritt reſpellive, daß eine Ausgleiheperſon ge.
ſchickt wird. Da dieſes Schreiben eine verſteckte Drohung ent
hielt, die darin u ſuchen iſt, daß geſagt wird „ehe das Regiment
hiervon dienſtlich Gebrauch macht“, ſo dachte ich mir: drohen
laſſe ich mir nicht, und ich ſchickte meiner vorgeſetzten
Behörde hierüber einen Bericht. Das hielt ich für
abſolut notwendig. Nun muß ich ſagen, daß es allerdings
meiner Frau aufgefallen iſt, daß die Damen der Offiziere in der
Zahl von 8 oder 9 zuſammen auf die Straße gingen, und zwar
immer, wenn die Fabriken geſchloſſen wurden. Jch ſagte, das
ſei ſehr unvorſichtig von den en, die Bevölkerung von Zabern
könnte darin etwas Provozierendes erblicken und den Damen
Unannehmlichkeiten bereiten. Jch meinte, daß den Damen etwas
nachgerufen werden könnte oder ſo ähnlich. Anſcheinend hat der
Herr Oberſt die Sache ſo aufgefaßt, als ob ich geſagt hätte, die
Damen wollten provozieren. Das lag mir ſelbſtverſtändlich
abſolut fern. Verhan r Das wäre ja auch ſonder
bar. Erſter Staatstnwalt Wittmann: Alſo ich ſchickte
das Schreiben an das Regiment zurück. Dadurch fühlte ſich an
ſcheinend der Herr Oberſt verletzt, er ſchickte mir eine Ver
mittlungsperſon, der ich ſagte, ich hätte mich perſönlich dem
Regiment gegenüber nicht zu verantworten. nun der Herr
Oberſt eine Beſchwerde über mich zu führen wünſche, dann möge
er ſich an meine vorgeſetzte Dienſtbehörde wenden. Ich ſagte
aber auch, daß ich ſelbſtverſtändlich keinen Anſtand nähme, zu
erklären, daß mir jeder Subjektivismus in dieſer Sache fern
gelegen habe, und daß ich lediglich objektiv geſagt habe: die
Damen begehen da eine Unvorſichtigkeit, und es könnte vielleicht
auf das gewöhnliche Volk provozierend wirken. Das iſt eine
Kritik, die ich mir wohl erlauben darf. Es wird über Zabern
außerordentlich viel geſprochen und ich muß ganz entſchieden das
Recht in Anſpruch nehmen, das zu ſagen. Der Herr Oberſtſcheint ja auch nichts darin gefanben zu haben, denn ich habe

ſeitdem nichts mehr gehört. Für mich war das alſo eine er-
ledigte Ehrenſache und dieſe erledigte Ehrenſache bringt der
Herr Oberſt hier vor. Verteidiger Rechtsanwalt
Groſſart: Was Oberſt v. Reuter geſagt hat, war zu ſeiner
Verteidigung abſolut notwendig. Es war hier geſagt worden,
daß viele ſchon im Auftreten der Offigiere eine Provokation er-
blickten und zum Beweis dafür, wie empfindlich ſelbſt gebildete
Leute in Zabern dafür ſind, hat Oberſt v. Reuter den Fall er
wähnt, daß ſogar gebildete Leute in dem Spazierengehen der
Offiziers damen eine Provokation erblickt haben. Mehr iſt
nicht geſagt worden, und wenn mehr hineingelegt wird, ſo muß
ich das als gehäſſige Anfeindung zurückweiſen. Wenn
der Herr Erſte Staatsanwalt gerecht denkt, wird er mir zugeben,
daß das, was Oberſt v. Reuter in ſeiner zarten und korrekten
Form geſagt hat, notwendig war, um hier eine Stimmung zu
zerſtreuen. Jch finde es heute noch merkwürdig, daß, wenn die
Damen der Offiziere, die doch ihrer Männer jetzt beraubt ſind,
miteinander ſpazieren gehen, man darin eine Provokation findet.
Das iſt meine Anſicht als beſcheidener Bürgersmann. Erſter
Staatsanwalt Witt mann Fch kann die Art und Weiſe,
wie Herr v. Reuter dieſen Fall behandelt hat, nicht für richtig
halten. Verhandlungsf.: Für uns iſt die Sache aber
ganz unerheblich. Erſter Staatsanwalt Witt-
mann: Wenn derartige erledigte Ehrenfälle hier vorgebracht
werden, ſo muß ich mich meiner Haut wehren.

Ueber die Vernehmung der Gendarmwen
iſt folgendes nachzutragen: Zeuge Gendarmeriewachktmeiſter
Lohſe: Mir iſt von meinen Kameraden erzählt worden, der
Kreisdirektor hätte die Gendarmen zu ſich beſtellt,
um ſie zu erſuchen, auszuſagen, daß nach ihrer Anſicht die Gen
darmerie genügt hätte. Gendarmerieoberwachtmeiſter
Karig ſagte zu mir, er müſſe heute abend 7 Uhr in dieſer
Angelegenheit zum Kreisdirektor kommen und in demſelben
Sinne hätte Kreisdirektor Mahl mit dem Wachtmeiſter Schmidt
und dem Wachtmeiſter Steiner geſprochen. Zeuge Kreisdirektor
Mahl: Die ganze Sache iſt mir neu. Es iſt vollkommen aus
geſchloſſen, daß ich zu Gendarmen geſagt habe, ſie ſollten be
kunden, die Gendarmerie nach ihrer Meinung zur Auf
rechterhaltung der Ordnung genügt hätte. Es iſt richtig, daß ich
mit dem Gendarmerieoberwachtmeiſter Karig geſprochen habe,
aber nicht wegen dieſer Verhandlung hier, ſondern um mich im
allgemeinen zu orientieren über Einzelheiten, die
ich nicht mehr in Erinnerung hatte. habe allen Gendarmen
geſagt: wenn ihr vor Gericht kommt, ſo ſagt ſelſtverſtändlich die
Wahrheit und nichts als die Wahrheit, ich habe ihnen aber auch
geſagt, ſie dürften nichts verſchweigen. Wenn hier bekundet
worden iſt, ich ſei ſogar in die Wohnung des Oberwachtmeiſters
gekommen, ſo iſt das richtig, aber auch das geſchah nicht wegen
dieſer Verhandlung, ſondern wegen des vor einigen Tagen ge-
fallenen Schuſſes. Verhandlungsf.: Sehr weſentlich
wäre es ja, ob Sie den Gendarmen geſagt haben, ſie ſollten hier
ausſagen, daß die Gendarmerie nach Jhrer Meinung genügt
haben würde. Zeuge Kreisdirektor Mahl: Das wird durchaus
beſtritten, das wäre ja eine völlig ungehörige Zeugenbeeinfluſſung.

Vorſ. Generalmajor v. Pelet-Narbonne: Wes-
halb hielten Sie es für notwendig, Jhren Untergebenen einzu
ſchärfen, daß ſie die Wahrheit ſagen ſollten? Zeuge Kreis
direktor Mahl: Nur damit man nicht ſagen könnte, ich hätte die
Zeugen zu beeinfluſſen geſucht. Zeuge Wachtmeiſter Schrö
der: Jch war am letzten Sonntag in Zabern. Dabei erzählte
mir Wachtmeiſter Schmidt, der Kreisdirektor Mahl hätte die
Gendarmen zu ſich beſtellt, um ihnen Anweiſung zu
geben, was ſie ausſagen ſollten. Sie ſollten nicht
ſagen, daß die Gendarmerie der Polizeibehörde unterſtellt war
und ſie ſollten auch nicht ſagen, daß Wachtmeiſter Döring den
Kreisdirektor darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß Militär
requiriert werden müßte. Verhandlungsf.: Weshalb hat
Jhnen Schmidt das alles erzählt? Zeuge: Wohl weil er
darin eine Zeugenbeeinfluſſung ſah. Zeuge Kreis-
direktor Mahl: Das iſt ganz ausgeſchloſſen. Verhand
lungsführer: Wollen Sie beſchwören, daß Schmidt Jhnen
das geſagt hat? Zeuge Schröder: Jawohl. Verhand
lungsführer: Wollte vielleicht Schmidt dem Kreisdirektor
etwas anhängen? Zeuge: Das kann ich nicht ſageen.
Zeuge Kreisdirektor Mahl: Jch habe den Gendarmen gegen
über geſagt, daß energiſch eingegriffen werden ſollte, damit das
Militär keinen Grund zum Einſchreiten habe. Zeuge Wacht-
meiſter Lohſe: Schmidt hat von einer Zeugen-
beeinfluſſung des Kreisdirektors geſprochen
Er hat aber hinzugeſetzt, der Kreisdirektor hätte mit allen
Gendarmen geſprochen, nur nicht mit ihm, und zwar hätte
der Kreisdirektor offenbar Angſt vor ihm gehabt, denn
Schmidt ſtände ſich mit den Offizieren gut.

Wacht meiſter Schmidt wird vom Verhandlungsführer
eindringlich ermahnt, die Wahrheit zu ſagen. Vor ſeiner Ver
nehmung müſſen Gendarmeriehauptmann Schotte und Kreis
direktor Mahl den Saal verlaſſen. Der Verhandlungsführer ſagt
zu ihm: Sie machen ſich für Jhr ganzes Leben unglücklich, wenn
Sie unter dem Eid die Unwahrheit ſagen. Sagen Sie ohne An

ſehen der Perfon aus, aber um Gotteswillen nicht, um jemandem
etwas anzuhängen. Hat der Kreisdirektor mit Ihnen geſprochen,
wie Sie ausſagen ſollen? Zeuge Wachtmeiſter Schmidt:
Nein. Jch war am letzten Sonntag mit Döring in der Stadt
zuſammen und habe ihm nur geſagt, daß der Kreisdirektor den
Gendarmen geſagt hat, daß ſie ſtreng bei der Wahrheit bleiben
ſollen. Verhandlungsf.; Haben Sie mit Schröder und Lohſe
über die Sache geſprochen? Zeuge: Ja. Verhandlgsf.:
Haben Sie dieſen Zeugen etwas von einer Zeugenbeein-
fluſſung durch Kreisdirektor Mahl geſagt? Zeuge: Nein.

Verhandlungsf.: Was haben Sie denn eigentlich dieſen
beiden geſagt? Zeuge: Wir haben nur über die Zaberner
Vorfälle geſprochen. Von einer Zeugenbeeinfluſſung habe ich
nichts geſagt. Verhandlungsf.: Wachtmeiſter Lohſe be-
kundet, Sie hätten geſagt, daß der Kreisdirektor mit Jhnen ge
ſprochen haben ſollte, Sie ſollten ausſagen, die Gendarmerie hätte
genügt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Zeuge Wacht-
meiſter Schmidt: Das muß ein Jrrtum oder ein Miß
verſtändnis ſein. Verhandlungsf.: Nach den Be
kundungen des Wachtmeiſters Schröder haben Sie geſagt, der
Kreisdirektor hätte geſagt, Sie ſollten nicht ausſagen, daß
Sie der Ortspolizeibehörde unterſtellt waren. Zeuge
Schmidt: Auch das iſt nicht wahr. Verhandlungsf.:
Haben Sie das dem Wachtmeiſter Schröder geſagt oder haben Sie
wenigſtens zu ihm geſagt, der Kreisdirektor hätte ſo etwas zu
ihm geſagt? Zeuge: Das muß ein Mißverſtändnis
ſein. Verhandlungsf.: Schröder erklärt uns weiter,
daß ſie nichts davon ſagen ſollten, daß Sie den Kreisdirektor
darauf aufmerkſam gemacht haben, die Gendarmerie reiche nicht
aus und es müſſe Militär requiriert werden. Zeuge Wacht-
meiſter Schröder: Schmidt hat mir geſagt, das ſollte ver
tuſcht werden, das ſollten wir nicht ſagen. Verhand
lungsführer: Jſt denn ein Mißverſtändnis möglich?
Zeuge Schröder: Na, vielleicht iſt ein Mißverſtändnis mög-
lichl Zeuge Schmidt. Es iſt richtig, daß ich damals dem
Kreisdirektor geſagt habe, es müſſe Militär requiriert
werden, wenn wir nicht ausreichen. Verhandlungsf.:
Dieſe Tatſache iſt alſo richtig. Zeuge Schmidt: Ja. Ver
handlungsf.: Sollten Sie das ver ſchweigen und hat
der Kreisdirektor Jhnen das geſagt? Zeuge Schmidt: Nein.

Vorſ. Generalmafjor v. Pelei-Narbonne: Sind
Sie von anderen Vorgeſetzten beeinflußt worden? Zeuge
Schmidt: Nein. Zeuge Wachtmeiſter Lohſe: Der Wacht-
meiſter Schmidt hat ausdrücklich von Zeugenbeeinfluſ-
ſungen des Kreisdirektors geſprochen und er hat auch geſagt,
alle ſeien gerufen worden, nur er nicht, bei ihm ſei es nicht
verſucht worden, weil der Kreisdirektor vor ihm Angſt habe, da
er es doch mit den Offizieren halte. Zeuge Schmidt: So
etwas habe ich niemals geſagt. Verhandlklungsf.:
Na hören Sie mal, einer von Euch muß doch Zeuge
Schmidt: Jch habe nur geſagt, daß ich nicht gerufen wurde,
warum, habe ich nicht geſagt. Verhandlungsf.: Wes-
halb wurden Sie denn nicht gerufen? Zeuge Schmidt:
Wohl weil der Herr Kreisdirektor ſelbſt meine Verſetzung be-
antragt hat. Anklagevertreter: Wachtmeiſter Schmidt
hat dem Major Uhde gegenüber geäußert auf die Frage, warum
ſie am 9. November ſo tatenlos dageſtanden und nicht eingegriffen
hätten, daß ſie die Weiſung bekommen hätten, nicht ſo ſcharf
vorzugehen. Zeuge Schmidt: Darüber habe ich niemals mit
Major Uhde geſprochen Verhandlung sf. Ueberlegen Sie
ſich das genau. Zeuge Schmidt: Nein, ich habe darüber
nicht mit Mafſor Uhde geſprochen? Verhandlungsf.:
Auch nicht mit Major Rabe? Zeuge: Nein. Verhand-
klungsführer: Dann werden Sie morgen dem Major Uhde
gegenübergeſtellt werden.

CLuftfahrt.
Mit dem Luftſchiffe in den Kolonien.

Die Erforſchung von NeuGuinea mit dem Luftſchiffe
wird heute von allen Kennern der eigenartigen Verhältniſſe dieſer
Kolonie als der denkbar beſte Weg angeſehen. Bekanntlich hat
ſich, wie wir auch z berichteten, ein Komitee aus Deutſchen,
Engländern und Holländern gebildet, an deſſen Spitze der rühm
lichſt bekannte Oberleutnant Graetz ſteht. Das Luft
ſchiff, das bei dieſer Expedition Verwendung finden ſoll, iſt ein
Kreuzer des Parſevaltyps, das vorausſichtlich bei der Bitter
felder Luftſchiffwerft beſtellt wird und durch Probefahrten in den
Alpen ſeine praktiſche Verwendbarkeit dartun ſoll. man

erade das unſtarre Syſtem erwählt, erklärt ſich aus der leichten
uf- und Abmontierung dieſes Typs und ſeiner leichten Trans-

portfähigkeit. Da aber zu dieſer Expedition das Nötigſte, nämlich
Geld fehlt, ſo wird recht kräftig und überzeugend die Werbe-
trommel gerührt in einer im Verlage Süßerott in Grund-
langen herausgegebenen Broſchüre: „Deutſch-Engliſche-Hollän-
diſche Vermeſſungs-Luftſchiff- Expedition nach NeuGuinea von
Tr Graetz, Prof. Dr. Richard Neuhauß, Prof. Preuß, Prof. Dr.

üring, Dr. Max Gaſſer.“ Wir finden darin eine Schilderung
der eigenartigen Schwierigkeiten, die gerade in der größten Süd
ſeeinſel dem Forſcher entgegentreten. Vor allem iſt es das un
überſichtliche Gelände, welches das Luftſchiff als beſtgeeignetes
Mittel zur Erforſchung dieſes Gebietes ſtempelt. Wenn auch die
Expedition in der nächſten Zeit noch nicht ausgeführt werden
kann, ſo hat ſie doch jetzt greifbare Geſtalt angenommen und
ſcheint geſichert.

Vermiſchtes.
Vier Brüder gleichzeitig bayeriſche Generäle.

Durch die zum Geburtstag König Ludwigs III. von Bahern
erfolgten Beförderungen tritt jetzt der in der deutſchen Armee
einzig daſtehende Fall ein, daß vier Brüder zu gleicher Zeit der
aktiven Generalität angehören. Es betrifft dies die Brüder
Schoch. Der älteſte, Generalleutnant Guſtav Ritter von
Schoch, befehligt die 56. Diviſion in Nürnberg, der zweite, General
leutnant Albert Ritter von Schoch, führt die 1. Diviſion in
München, der dritte, Generalmajor Emil Schoch, iſt Brigade-
kommandeur in Augsburg und der vierte, Generalmajor Karl
Schoch, ſolcher in Neu-Ulm. Sie ſind Söhne des 1868 zu München
verſtorbenen Oberſten im Generalquartiermeiſterſtabe Karl
Schoch, eines wiſſenſchaftlich ſehr hochgebildeten Offiziers, und
haben alle in bevorzugten Stellungen, teils im Generalſtab, teils
in der höheren Adjutantur gedient.

Beſuch am ſächſiſchen Hofe.
Geſtern traf auf dem Hauptbahnhof in Dresden Fürſt

Heinrich XXVII. Reuß j. L. zum Beſuche am Königl. Sächſ.
Hofe ein. Er wurde vom Prinzen Friedrich Chriſtian,
dem kommandierenden General d'El ſa und dem mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des Stadtkommandanten beauftragten
Generalleutnant Freiherrn von Lindemann am Bahnhof
empfangen.

Offizierstragödie. Jn Parchim hat ſich, wie das „B. T.
meldet, der 24jährige Dragonerleutnant Frhr. v. Heintzze er-

ſchoſſen. Das Motiv der Tat e r T rKameraden am Abend vorher ſchon Andeutungen über ſein Vor
haben gemacht haben. Frhr. v. Heintze war der Sohn des Flügel
adjutanten des r von MecklenburgSchwerin.Geſtändnis des Mörders des Förſters Ansge, Jn Witzenhauſen

wurde der Mörder des Förſters Knoche, Fuhrmann, an den
Tatort geführt, wo ein Augenſcheintermin ſtattfand. Fuhrmann
hat ſeit dieſem Termin ein Geſtändnis dahin abgelegt, daß
er den Förſter Knoche, der ihn verfolgte, aus einer Entfernung
von 6 bis 8 Metern erſchoſſen habe. Es fanden ferner in
KleinAlmerode in einem Wirtshaus eine Reihe von Zeugen-
vernehmungen ſtatt.

Zwanzig Jahre an der Kette. Durch einen Zufall entdeckte

w. e rer g W h 5 neſſen ſich aus Habſu ie über igjährige Frau nStieftochter ſchuldi gemacht hatte. Dieſe, ein
f r r geiſtes ſchwaches Weſen, wurde
halbnackt angekettet in einer Scheune aufge-
12727 Seit langer Zeit man ſpricht von 20 Jahren
auerte dieſes Marthrium. Frau Robichon und ihr der Mit-

ſchuld verdächtiger Sohn wurden verhaftet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Döllnitz, 8. Jan. (Evangeliſcher Bund.) Jm Zweig

verein des Evangeliſchen Bundes hält nächſten Sonntag Herr
Pfarrer Riemſchneider einen Vortrag „Ueber das Vor-
dringen der katholiſchen Kreiſe in der Provinz Sachſen“. Hieran
reihen ſich Geſangvorträge des Lehrerkollegiums von Döllnitz und
Umgebung, ferner Muſikvorträge des Paſtors Sanne
mannCorbetha. Da die konfeſſionellen Verhältniſſe von Döllnitz
mit berührt werden, ſo iſt der Vortrag von allgemeinem Jntereſſe.

g. Großkayna b. Frankleben, 8. Jan. (Dammb e
folge der Schneeſchmelze brach von dem künſtlich angelegten Leiha-
bette, das ausbetoniert und durch Dämme befeſtigt iſt, ein Damm,
da durch die Schneewehen der Abfluß S war. Der Tage
bau kam dadurch in Gefahr, unter Waſſer geſetzt zu werden.
Durch Hilfsmannſchaften wurde der Dammbruch beſeitigt und der
Abfluß des Waſſers geregelt.

g Staßfurt, 8. Jan. (Schuleinweihung.) Die Ein-
weihung des neuen Schulgebäudes für das Realgymnaſium
fand unter reger Anteilnahme der Bürgerſchaft ſtatt. Als Ver-
treter des durch einen Trauerfall behinderten Oberpräſidenten
waren Oberregierungsrat Dr. Waſener und Provinzialſchulrat
Marquardt aus Magdeburg erſchienen. Außer dieſen nahmen
an der Feier teil Landrat Kothe- Calbe, Prof. Dr. Berger-
Aſchersleben, die ſtädtiſchen Körperſchaften, die Geiſtlichkeit,
Rektoren und Lehrer.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ediſons neueſte Erfindung. Der berühmte amerikaniſche

Erfinder Thomas A. Ediſon hat, wie uns ein eigener Draht-
bericht aus Newyork meldet, neuerdings einen ſehr feinen Apparat
hergeſtellt, mit dem Meſſungen der Tonſtärke und der
Wellenlänge der menſchlichen Stimme vorgenommen
werden können.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein Beleidigungsprozeß der Kölner Polizei Vor der dritten

Strafkammer des Kölner Landgerichts begann am 7. Januar
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Kewer ein eß
gegen den verantwortlichen Redakteur der ſogialdemokrati
„Rheiniſchen Zeitung“, Sollmann, wegen Beleidigung
Polizeipräſidenten von Köln und der ihm unterſtellten
owie wegen Beleidigung der Kölner ter n
eleidigung wird gefunden in einem Artikel „Bakſchi

Anſchluß an eine Verhandlung gegen den Kriminalkommiſſar
Hannemann der Kölner Polizei hatte, daß insbe
ſondere mittlere und höhere Beamte Geſchenken zugänglich ſeien.
Von einem Fall, in dem ein Kommiſſar für die Vermittelung
einer Wirtſchaftskongeſſion 1000 Mark erhalten habe, ſollte die
Staatsanwaltſchaft Kenntnis bekommen haben, ohne einzu
ſchreiten. Von der Verteidigung, die in den Händen der Rechts
anwälte Mertz-Köln und Wolfgang Heine- Berlin liegt,
und von der Staatsanwaltſchaft ſind bisher 150 Zeugen geladen
worden, darunter Polizeipräſident v. Wegmann, mehrere
andere hohe Polizeibeamte und drei Staatsanwälte, ferner aus
der Bürgerſchaft der Kommerzienrat und Brauereibeſitzer Barten-
häuſer, der vielfache Millionär Elbermann, viele Kölner Wirte
uſw. Jn der umfangreichen Vorunterſuchung ſind ſchon zahl
reiche Polizeibeamte vernommen worden, und es wird davon ge
ſprochen, daß ſie zu einem Teil die Ausſage verweigert haben
ſollen, weil ſie ſich ſonſt ſtrafbar machen würden. Die Verhand
lung wird vier bis fünf Tage dauern. Wir werden über den
Ausgang des Prozeſſes berichten.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Zweite allgemeine deutſch-vſtafrikaniſche Landes Ausſtellung

in Daresſalam. An eine Verſchiebung der für Auguſt
nächſten Jahres geplanten Ausſtellung kann entgegen anders
lautenden Nachrichten nicht die Rede ſein. Jm Gegenteil hat eine
vor einigen Tagen im Reichskolonialamt abgehaltene Beſprechung
vollſte Einigkeit dahin ergeben, alle Kräfte für die rechtzeitige und
wirkungsvolle Durchführung der unter der Schutzherrſchaft des
Kronprinzen und dem Ehrenvorſitz des Herzogs Johann A tvon Hreglenburg, des Präſidenten der Leen geneigt

einzuſetzen. Die r
iede

ſ

t. Si
der im

ſchaft, ſtehende Ausſtellung 5arbeiten ſtoßen nicht nur in Deutſchland in den verſ nſten
Jnduſtriekreiſen auf lebhafte Anteilnahme, ſondern auch im Aus-
lande, was von allen denjenigen heimiſchen Kreiſen nicht ver
geſſen werden ſollte, die mit dem auswärtigen Wettbewerb zu
rechnen haben. So hat ſich vor kurzem in Belgien mit Unter
ſtützung des dortigen Kolonialminiſteriums ein v gebildet,
dem gleich bei Beginn ſeiner Arbeiten etwa 30 feſte Anmel-
dungen zugingen. Gerade dieſe belgiſche Regſamkeit zeigt
deutlich, wie richtig man die gleichzeitig mit der Ausſtellung er

lgende Tanganyikabahn Eröffnung als Einleitung eines neuenirtſchaftsabſchnittes für unſer Sduhgebiet und als Ausgangs

punkt neuer wichtiger Handelsbeziehungen mit dem ganzen bisher
unerſchloſſenen Mittelafrika wertet. r und u
aller Art ſind an den Heimiſchen Arbeits-Ausſchuß, in
NW. 40, Roonſtraße 1, zu richten.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußſurt 7. Januar 3,20, 6. Januar 1,90, Grochliz 4 1,92,
1,94, Nebra Obp. 2,40, 2,36, Unip. 2,30, 2,26, Brückenp.

Köſen 0,98, 0,98, Weißenfels Untp. 1,16,
1,18, Trotha 2,76, 2,94, Alsleben 4- 2,22, 2,52, Bern

burg 1,89, 2,13, Calbe Obp. 1,86, 1,94, Untp. 1,72,
2,00, Grizehne 1,77, 2,00.

u

u

Saxlehner's Bitterquelle

keit, Blutandrang, etc.

HUNVADI JANOoS
Gegen Voerstopfung, gestörte Verdauung, Fettlelbig-

Gewöhnl. Dosfs: Wasserglas voll.
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